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1. Vereinsinternes 

1.1. neues Führungsteam 

 

Apa OTS vom 30. September 2023 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20231001_OTS0023/fuehrungswechsel‐im‐

katholischen‐familienverband‐bild 
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Sonntagsbild Steiermark 8. Oktober 2023 

 

Führungswechsel im Katholischen Familienverband Österreichs 

30.09.2023 19:59 

Österreich/Kirche/Kath.Familienverband/Personalia 

Nach zwölf Jahren übergab Familienverbandspräsident Alfred Trendl an Peter Mender ‐ Ihm zur Seite 

stehen mit Barbara Fruhwürth, Judith Tscheppe und Britta Brehm‐Cernelic drei neu gewählte 

Vizepräsidentinnen 

Graz, 30.09.2023 (KAP) Der Katholische Familienverband Österreichs (KFÖ) hat am Samstag im 

Rahmen seiner 71. Jahreshauptversammlung in Graz ein neues Leitungsteam gewählt: Alfred Trendl 

übergab nach zwölf Jahren das Amt des Präsidenten der größten überparteilichen 

Familienorganisation an Peter Mender. Der zweifache Vater wohnt in Vorarlberg und ist als 

Unternehmensberater tätig. 

"Jede Familie verdient es, mit Zuversicht in die Zukunft blicken zu können. Sie sollten sich nicht 

fragen müssen, ob die Infrastruktur für ihre Kinder ausreichend ist oder ob die Entscheidung für 

Familiengründung mit beruflichen Kompromissen verbunden sein muss. Und jede Mutter und jeder 

Vater, die sich aktiv in die Erziehung einbringen, sollen erfahren, dass ihre Beteiligung wertgeschätzt 

wird", so der neue KFÖ‐Präsident in einer ersten Stellungnahme nach seiner Wahl. Er sei stolz darauf, 

einen Beitrag für eine bessere Zukunft für alle Familien leisten zu dürfen, sagte Mender. 

 

Mender wird von gleich drei neuen Vizepräsidentinnen unterstützt: Als erste Vizepräsidentin steht im 

Barbara Fruhwürth zur Seite. Sie leitete von 2014 bis 2021 den Wiener Familienverband und 

fungierte in der letzten Periode im Dachverband als Sprecherin für Familie und Vereinbarkeit. Die 
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Steuerberaterin Fruhwürth übernimmt künftig die Leitung des Arbeitskreises Finanzielle 

Gerechtigkeit und Familienlastenausgleich. "Familien sind Leistungsträger und gestalten unsere 

Gesellschaft. Wir helfen, Rahmenbedingungen zu schaffen, die ein gutes Leben für alle ermöglichen. 

Finanzielle Gerechtigkeit ist da wesentlich", so Fruhwürth. 

Die Burgenländerin Judith Tscheppe ist als Geschäftsführerin des Burgenländischen 

Volksbildungswerkes seit neun Jahren mit Familienthemen beschäftigt. "Wir wollen ein politisches 

und gesellschaftliches Klima schaffen, das es ermöglicht, Familie individuell passend zu gestalten", 

skizziert die 2. Vizepräsidentin ihre Vision einer gelungenen Familienpolitik. "Zudem wollen wir 

Familien praktisch unterstützen etwa mit Elternbildung." 

Die vierfache Mutter Britta Brehm‐Cernelic aus Niederösterreich ist PR‐Beraterin für Industrie und 

Technik. "Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist mir ein besonderes Anliegen. Ich selbst war immer 

erwerbstätig, auch zwischen den Geburten meiner vier Kinder", so die 3. Vizepräsidentin Brehm‐

Cernelic. 

Dem KFÖ‐Team stehen laut Aussendung weiterhin die langjährige Kassiererin Andrea Kromer sowie 

Generalsekretärin Rosina Baumgartner zur Seite. Schularbeitskreisleiterin bleibt Andrea Kahl. Die 

Burgenländerin Ingeborg Brandl wird den neuen Arbeitskreis Nachhaltigkeit und Gesundheit leiten. 

Sie ist zweifache Mutter und diplomierte Krankenschwester. Ex‐Präsident Alfred Trendl vertritt den 

Verband weithin bei den Katholischen Familienverbänden auf europäischer Ebene (FAFCE). 

 

Katholisch. at, Erzdiözese Wien, 30. September 2023 

Führungswechsel im Katholischen Familienverband Österreichs 

Nach zwölf Jahren übergab Familienverbandspräsident Alfred Trendl an Peter Mender ‐ Ihm zur Seite 

stehen mit Barbara Fruhwürth, Judith Tscheppe und Britta Brehm‐Cernelic drei neu gewählte 

Vizepräsidentinnen 
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30.09.2023 

Der Katholische Familienverband Österreichs (KFÖ) hat am Samstag im Rahmen seiner 71. 

Jahreshauptversammlung in Graz ein neues Leitungsteam gewählt: Alfred Trendl übergab nach zwölf 

Jahren das Amt des Präsidenten der größten überparteilichen Familienorganisation an Peter Mender. 

Der zweifache Vater wohnt in Vorarlberg und ist als Unternehmensberater tätig. 

"Jede Familie verdient es, mit Zuversicht in die Zukunft blicken zu können. Sie sollten sich nicht 

fragen müssen, ob die Infrastruktur für ihre Kinder ausreichend ist oder ob die Entscheidung für 

Familiengründung mit beruflichen Kompromissen verbunden sein muss. Und jede Mutter und jeder 

Vater, die sich aktiv in die Erziehung einbringen, sollen erfahren, dass ihre Beteiligung wertgeschätzt 

wird", so der neue KFÖ‐Präsident in einer ersten Stellungnahme nach seiner Wahl. Er sei stolz darauf, 

einen Beitrag für eine bessere Zukunft für alle Familien leisten zu dürfen, sagte Mender. 

Mender wird von gleich drei neuen Vizepräsidentinnen unterstützt: Als erste Vizepräsidentin steht im 

Barbara Fruhwürth zur Seite. Sie leitete von 2014 bis 2021 den Wiener Familienverband und 

fungierte in der letzten Periode im Dachverband als Sprecherin für Familie und Vereinbarkeit. Die 

Steuerberaterin Fruhwürth übernimmt künftig die Leitung des Arbeitskreises Finanzielle 

Gerechtigkeit und Familienlastenausgleich. "Familien sind Leistungsträger und gestalten unsere 

Gesellschaft. Wir helfen, Rahmenbedingungen zu schaffen, die ein gutes Leben für alle ermöglichen. 

Finanzielle Gerechtigkeit ist da wesentlich", so Fruhwürth. 

Die Burgenländerin Judith Tscheppe ist als Geschäftsführerin des Burgenländischen 

Volksbildungswerkes seit neun Jahren mit Familienthemen beschäftigt. "Wir wollen ein politisches 

und gesellschaftliches Klima schaffen, das es ermöglicht, Familie individuell passend zu gestalten", 

skizziert die 2. Vizepräsidentin ihre Vision einer gelungenen Familienpolitik. "Zudem wollen wir 

Familien praktisch unterstützen etwa mit Elternbildung." 

Die vierfache Mutter Britta Brehm‐Cernelic aus Niederösterreich ist PR‐Beraterin für Industrie und 

Technik. "Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist mir ein besonderes Anliegen. Ich selbst war immer 

erwerbstätig, auch zwischen den Geburten meiner vier Kinder", so die 3. Vizepräsidentin Brehm‐

Cernelic. 

Dem KFÖ‐Team stehen laut Aussendung weiterhin die langjährige Kassiererin Andrea Kromer sowie 

Generalsekretärin Rosina Baumgartner zur Seite. Schularbeitskreisleiterin bleibt Andrea Kahl. Die 

Burgenländerin Ingeborg Brandl wird den neuen Arbeitskreis Nachhaltigkeit und Gesundheit leiten. 

Sie ist zweifache Mutter und diplomierte Krankenschwester. Ex‐Präsident Alfred Trendl vertritt den 

Verband weithin bei den Katholischen Familienverbänden auf europäischer Ebene (FAFCE). 
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Rupertus, 6. Oktober 2023 

 

 

Sonntag Steiermark, 6. Oktober 2024 



Pressespiegel Katholischer Familienverband Oktober 2023 bis Dezember 2024 

8 
 

 

Der Sonntag Steiermark, 10.Oktober 2023 

 

 

8. Oktober 2023, Der Sonntag 
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Rupertusblatt, 7. April 2024 
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Entdecken Sie die inspirierende Geschichte von Britta Brehm-Cernelic, der neuen 
Vizepräsidentin des Katholischen Familienverbands Österreichs. Erfahren Sie, wie 
sie Familie, Beruf und ehrenamtliches Engagement meistert. 

Seit Kurzem ist Britta Brehm-Cernelic Vizepräsidentin des Katholischen 
Familienverbands. Die 49-Jährige aus Perchtoldsdorf liebt ihr turbulentes Leben 
zwischen Familie, Erwerbsarbeit und ehrenamtlichem Engagement. Britta Brehm-
Cernelic hat gerade einen Gugelhupf fürs Frühstück am kommenden Tag ins Rohr 
geschoben, als der SONNTAG sie erreicht. Denn, so die vierfache Mutter, mit der 
Aussicht auf Süßes kämen ihre Kinder morgens viel besser aus den Betten. 

Britta, du hast vier Kinder und arbeitest in einer PR-Agentur. Warum engagierst du 
dich in deinem ohnehin schon sehr vollen Alltag jetzt auch noch im Katholischen 
Familienverband Österreichs (KFÖ)? 

Peter Pitzinger, der Vorsitzende des Familienverbands in Niederösterreich, ein guter 
Freund von uns, hat mich geködert (lacht). Er meinte, es werde ein Mitglied für den 
Vorstand gesucht, nichts Zeitaufwendiges. Ja, und dann ist es die Vizepräsidentin 
geworden. Ich hab mir das nicht ausgesucht, habe mich aber auch nicht gewehrt. So 
bin ich: Wenn mich jemand um etwas bittet und es für mich etwas Sinnvolles ist, 
dann sage ich nicht nein. Am KFÖ begeistert mich, wie sehr er sich für die Anliegen 
von Familien in Österreich einsetzt und das ‚katholisch‘ im wörtlichen Sinn – 
allumfassend: für alle Familien und in allen möglichen Facetten. 

Wofür willst du dich als Vizepräsidentin einsetzen? 

Mir ist die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ein großes Anliegen. Ich selbst habe 
es immer irrsinnig erfüllend erlebt, in meinem Job zu arbeiten, auch wenn daheim mit 
den vier Kindern der Bär steppt. Als die Kinder klein waren, war ich nur ganz wenige 
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Stunden berufstätig, weil es sich nicht anders organisieren ließ. Gleichzeitig wollte 
ich – aufgrund eigener schlechter Erfahrungen – nicht, dass die Kinder schon früh 
sehr viel in Einrichtungen fremdbetreut werden. Aber mit dem ersten guten Wind 
habe ich die Segel gesetzt und bin wieder in mein altes Berufsleben eingestiegen.   

Du selbst warst schon früh fremdbetreut. 

Schon als Baby, und das von früh morgens bis zum späten Nachmittag. Es ging nicht 
anders, meine Eltern hatten aus mehreren Gründen keine andere Wahl. Wir haben 
das Beste draus gemacht, aber für meine Mama und mich war es nicht einfach, so 
viel Zeit ohne einander zu verbringen. Sie hat es sich für mich und meine Kinder 
anders gewünscht und das oft erwähnt. Mein Mann und ich haben in unserer 
eigenen Familie eine gute Balance zwischen Erwerbsarbeit und dem Familienleben 
gefunden. Dank der günstigen familienpolitischen Rahmenbedingungen, das muss 
ich auch dazu sagen.     

Wie herausfordernd ist das mit vier Kindern? 

Es ist viel Arbeit und ich bin oft geschlaucht. Aber ich genieße es total, noch alle um 
mich zu haben. Kinderreichtum ist einfach wunderbar, auch wenn man berufstätig ist. 
Ich habe gar keine Zeit, ständig um die Kinder herum zu helikoptern. Und es tut den 
Kindern gut, nicht dauernd unter Beobachtung zu stehen. Man kann es sich also 
ruhig zutrauen. Viele Kinder zu haben, sollte kein Privileg sein.      

Wo ist Platz für die Beziehung mit Gott in deinem Alltag? 

Unser früherer Pfarrer hat immer gesagt: „Das Gebet braucht dich!“ Die Verbindung 
mit Gott ist nicht automatisch da. Ich bin zum Beispiel ein großer Fan des 
Sonntagsgottesdienstes. Mein Ältester, der gerade wieder angefangen hat zu 
ministrieren, motiviert mich dazu. 

„Ich bete oft, am liebsten singe ich Taizélieder. Das gibt mir Ruhe und Kraft.“ 

Britta Brehm-Cernelic  

Ich bete oft, am liebsten singe ich Taizélieder. Das gibt mir Ruhe und Kraft in meinem 
turbulenten Alltag. In einer Doku über eine Familie mit acht Kindern hat die Mutter 
erzählt, dass sie beim Zusammenlegen der Wäsche für die einzelnen 
Familienmitglieder kleine Segenswünsche und Danksagungen formuliert. Und das 
mache ich auch. 

Britta Brehm-Cernelic 

Alter: 49 
Wohnort: Perchtoldsdorf 
Lebensmotto: Tu dir nix an und nimm dich selbst nicht so ernst.   
Gott ist für mich: der Anfang und das Ende. 
Sonntag bedeutet für mich: Kirche, Familie und (leider viel) Hausarbeit. 

Rupertusblatt, 10. Dezember 2023 
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1.2. Ehrungen und Verabschiedungen 

 

 

Martinus, 10. Dezember 2023 

 

Katholische Kirche, 29. November 2023 

https://www.katholisch.at/aktuelles/146302/langjaehriger‐familienverbands‐praesident‐alfred‐

trendl‐verabschiedet 

Langjähriger Familienverbands‐Präsident Alfred Trendl verabschiedet 

Zahlreiche Wegbegleiter würdigten scheidenden Präsidenten, der zwölf Jahre lang, die 
Geschicke von Österreichs größter parteiunabhängige Familienorganisation leitete - 
Laienratspräsident Mazal: "Wenn man über Alfred Trendl spricht, spricht man über 
Familienpolitik" 

29.11.2023 
Nach zwölf Jahren an der Spitze des Katholischen Familienverbands Österreichs (KFÖ) 
wurde Alfred Trendl am Dienstagabend in Wien feierlich verabschiedet. Der langjährige 
Präsident von Österreichs größter parteiunabhängige Familienorganisation könne auf 
zahlreiche Erfolge für die Familien zurückblicken, so der allgemeine Tenor bei der 
Festveranstaltung im Curhaus am Stephansplatz. "Wenn man über Alfred Trendl spricht, 
spricht man über Familienpolitik", hielt der Präsident des Österreichischen Katholischen 
Laienrats, Wolfgang Mazal, in seiner Festrede fest. 
  
"Verantwortung für die Kinder trägt die ganze Gesellschaft", sei das Credo Trendls gewesen, 
so Mazal. Bei den maßgeblichen Akteuren aus Politik und Gesellschaft habe er dies in seiner 
Amtszeit stets unermüdlich eingefordert. "In großer Breite suchte Alfred Trendl Allianzen 
und Kooperationen, um die Anliegen der Familien zu vertreten - mit Erfolg", so der Leiter des 
Österreichischen des Instituts für Familienforschung (ÖIF). 
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Früchte von Trendls Arbeit seien Erfolge wie die automatische Valorisierung der 
Familienleistungen, der Corona-Härtefallfonds, die Einführung des Papamonats oder die 
Anrechnung der Karenzzeiten für die Biennalsprünge gewesen, so Mazal. Unermüdlich habe 
sich der Wirtschaftsprüfer und Steuerberater für die steuerliche Berücksichtigung von 
Kindern eingesetzt. 
  
"Es war ein Geschenk des Himmels, dass Alfred Trendl den Verband zwölf Jahre lang so 
souverän und mit so viel Herzblut leiten konnte", würdigten die langjährigen KFÖ-
Vizepräsidentinnen Irene Kernthaler-Moser und Astrid Ebenberger Trendls Engagement. 
  
Für Trendls Nachfolger an der Spitze des Katholischen Familienverbands, Peter Mender, habe 
Trendl "stets versucht, alle hereinzuholen" und könne auf sehr viele Erfolge zurückblicken, so 
Mender, der am 30. September das Amt von Trendl übernommen hatte. Mender verwies 
darauf, dass Trendl insgesamt 21 Jahre für Familienthemen ehrenamtlich tätig war, neun für 
den Familienverband Wien und weitere zwölf an der Spitze des KFÖ. 
  
Trendl habe nicht nur die österreichische Politik, sondern vor allem die konkreten 
Lebensrealitäten der Familien in Österreich durch sein Tun maßgeblich beeinflusst und 
verbessert. "Die Früchte seiner Arbeit sehen Familien sehr oft in ihrem täglichen Leben, auch 
wenn sie es vielleicht nicht wissen, wer sich unermüdlich dafür eingesetzt hat", zeigte sich 
Generalsekretärin Rosina Baumgartner überzeugt. 
  
Abschließend bedankte sich Alfred Trendl selbst für die vielen Ehrungen: "Ich bin eigentlich 
der Beschenkte. In diesen Jahren durfte ich so viele schöne Begegnungen erleben, das ist das 
eigentliche Geschenk." Trendl wird den Katholischen Familienverband weiterhin auf 
europäischer Ebene bei der FAFCE (Föderation der Katholischen Familienverbände Europas) 
und im Katholischen Laienrat vertreten. (Infos: https://www.familie.at) 
Kathpress, 29. November 2023 

Katholisch.at, 28. Juni 2024 

https://www.katholisch.at/aktuelles/148863/familienpolitik‐republik‐ehrt‐verdiente‐

persoenlichkeiten 
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Bundeskanzleramt, 28. Juni 2024 

https://www.bundeskanzleramt.gv.at/bundeskanzleramt/nachrichten‐der‐

bundesregierung/2024/06/raab‐verleiht‐ehrenzeichen‐fuer‐verdienste‐um‐familien.html 

 

Familienpolitik: Republik ehrt verdiente Persönlichkeiten 

Familienministerin Raab übergab Ehrenzeichen u.a. an früheren Familienverbands-
Präsidenten Trendl, "aktion leben"-Präsident Hager und frühere steirische Familienverbands-
Vorsitzende Potzinger 
 
Hohe Ehren der Republik für verdiente Persönlichkeiten, die sich in den vergangenen Jahren 
im besonderen Maße für familienpolitische Themen eingesetzt haben: Am Freitag wurde 
sechs Personen - darunter der frühere Präsident des Katholischen Familienverbandes (KFÖ), 
Alfred Trendl, und der amtierende Präsident von "Aktion Leben", Johann Hager - von 
Familienministerin Susanne Raab Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich 
überreicht. 
  
Mit dem Goldenen Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich ausgezeichnet 
wurden Trendl und Hager sowie der ehemalige Präsident des Österreichischen 
Familienbundes, Bernhard Baier, und die Geschäftsführerin des Kinderschutzzentrums 
"möwe", Hedwig Wölfl. Mit dem Silbernen Ehrenzeichen geehrt wurde außerdem die frühere 
Vorsitzende des Katholischen Familienverbandes Steiermark, Elisabeth Potzinger, die sich in 
verschiedenen Funktionen seit Jahrzehnten auf nationaler und europäischer Ebene für 
Familien einsetzt. Die Leiterin der Elisabethstiftung der Erzdiözese Wien, Nicole Meissner, 
wurde mit dem Goldenen Verdienstzeichen ausgezeichnet. 
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"Österreich braucht Vorbilder wie diese sechs Persönlichkeiten, die durch ihren Einsatz und 
ihr Engagement wesentlich zum Wohlergehen von Familien beitragen", hob 
Familienministerin Susanne Raab laut Aussendung bei der Feier hervor. Zudem betonte Raab 
unter Verweis etwa auf die Valorisierung der Familienleistungen und die Anhebung des 
Familienbonus, dass Österreich als Vorreiter in der Familienpolitik gelten kann. 
  
Alfred Trendl leitete von 2011 bis 2023 als Präsident den Katholischen Familienverband 
Österreich, zuvor war er von 2002 bis 2011 Vorstandsmitglied im Katholischen 
Familienverband der Erzdiözese Wien. "Die gemeinsame Arbeit war geprägt von 
gegenseitigem Respekt. Alfred Trendl brachte seine besondere Expertise ein und war 
maßgeblich an Verbesserungen wie der Beseitigung der Wochengeldfalle, der Valorisierung 
der Familienleistungen oder der Einführung des Familienbonus Plus beteiligt", würdigte Raab 
Trendl. 
  
Elisabeth Potzinger war von 1994 bis 2022 Vorsitzende des Familienverbandes in der 
Steiermark. Durch Potzingers Einsatz konnte das Serviceangebot wie der Omadienst in der 
Steiermark ausgebaut werden. "Sissi Potzinger setzt sich mit einer unglaublichen 
Leidenschaft für Familien ein", würdigte Raab ihr Engagement. 
  
Johann Hager ist seit 1994 Vorstandsmitglied von "Aktion Leben Österreich", deren Präsident 
er seit 2019 ist. Seine Vorgängerin im Amt, die frühere "aktion leben"-Präsidentin Gertraude 
Steindl, würdigte Hager in einer Aussendung als einen profunden Kenner in allen 
Rechtsfragen die Familienpolitik, aber auch die Fortpflanzungsmedizin und Gentechnik 
betreffend. "Mit seinem analytischen Verstand hat er stets darauf hingewiesen, wo 
Menschenrechte eines einzelnen gegenüber seinem Mitmenschen ihre Begrenzung finden, 
nämlich dort, wo sie die des anderen berühren bzw. verletzen", so Steindl in einer 
Aussendung. 
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Pfarrleben Sandleiten, 3/ 2024 

 

 

Zeitschrift Familienbund, Ausgabe Juli 2024 
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Kleine Zeitung, Ausgabe Steiermark, 2. Juli 2024 
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Martinus, 7. Juli 2024 

 

 

Sonntagsblatt Steiermark, 11. Juli 2024 
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Katholische Kirche Steiermark, 1. Juli 2024 

https://www.katholische‐kirche‐steiermark.at/aktuelles/54249/sissi‐potzinger‐fuer‐

familienpolitisches‐engagement‐geehrt 

Silbernes Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich für die 
ehemalige Vorsitzende des Katholischen Familienverbandes Steiermark. 

 

Sissi Potzinger (Mitte) mit Cornelia Pernkopf (links), Vorsitzender, und Eveline 
Kölbl, Geschäftsführerin des Katholischen Familienverbandes Steiermark 

(rechts) | Katholischer Familienverband 

Für Ihr langjähriges familienpolitisches Engagement wurde Sissi Potzinger das 
Silberne Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich verliehen. 
Von 1994 bis 2022 - ganze 28 Jahre - hat sie als Vorsitzende die Geschicke 
des steirischen Diözesanverbandes gelenkt. 

Durch Potzingers Einsatz konnte das Serviceangebot, wie zum Beispiel der 
Oma-Opa-Dienst in der Steiermark ausgebaut werden. Stets betonte sie die 
hohe Relevanz der familiären Leistungen für die gesamte Gesellschaft. 
„Familie beginnt mit einem Ja zum Kind“, war einer ihrer Leitsätze. Neben dem 
Lebensschutz war der fünffachen Großmutter vor allem das Thema 
Steuergerechtigkeit ein großes Anliegen. So war Potzinger maßgeblich an der 
Einführung des Familienbonus Plus beteiligt. 

„Sissi Potzinger setzt sich mit einer unglaublichen Leidenschaft für Familien 
ein“, würdigte Familienministerin Susanne Raab ihr Engagement im gerade 
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stattfindenden internationalen Jahr der Familie. Sissi Potzinger ist weiterhin als 
Österreich-Vertreterin im Verwaltungsrat der COFACE Families in Europe 
tätig, der Dachorganisation der europäischen Familienorganisationen. 
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Kirche Bunt, 24. September 2023 

 

 

Martinus, 24.September 2023 
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Der Sonntag Wien, 22. September 2024 
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Kathpress, 16. März 2024 

2. Familienpolitik 

2.1. Familienpolitik allgemein 
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Kathpress Tagesdienst, 11. Oktober 2023 

 

Sonntagsblatt Steiermark, 23. Oktober 2023 
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Kathpress, 14. Juni 2024 

 Der Sonntag, 11. August 20024 
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Der Sonntag Steiermark, 4. August 2024 

 Kathpress, 11. April 2024 
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Kathpress, 1. März 2024 
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Der Sonntag Steiermark, 20. Juli 2024 

 

 

Der Sonntag Steiermark, 4. August 2024 
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Bildungsakademie, Ausgabe 3 2024 
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Vorarlberger Kirchenblatt, 15. Februar 2024 

Presse, 31. Mai 2024 
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Kathpress, 31. Mai 2024 
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 Der Sonntag, 5. Jänner 2024 
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 Profil, 22. Oktober 2023 
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 Kleine Zeitung, 4. Oktober 2024 
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Kathpress, 21. März 2024 
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Der Sonntag Wien, 30. Oktober 2024 
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Die ganze Woche, 44/2024 
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Zeitschrift der Bildungsakademie Weinviertel, Ausgabe Juli 2024 

Rupertusblatt, 23. September 2024 
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Katholische Kirche, 17. September 2024 

https://www.katholisch.at/aktuelles/150070/familienverband-befragte-parteien-zu-

familien-themen 

 

KFÖ-Präsident Mender: Stimmrecht für Weichenstellung der künftigen Familienpolitik 
nutzen - Fragenkatalog zeigt Positionen zu Handyverbot, Sonntagsruhe, Anrechnung der 
Kinderbetreuungszeiten, Abtreibungs-Statistik und Finanzierung der Familienleistungen 
 
Einblicke hinsichtlich der Frage, wie sich die verschiedenen bei der Nationalratswahl 
antretenden Parteien zu bestimmten Familien-relevanten Themen positionieren, gibt 
der Katholische Familienverband (KFÖ). Dessen Zeitung "ehe und familien" hat allen 
Spitzenkandidaten zehn Fragen gestellt - und ermöglicht den Vergleich der Antworten. 
Durchaus gehe es am 29. September auch darum, "die Weichen für die Familienpolitik in den 
kommenden Jahren zu stellen", erinnert KFÖ-Präsident Peter Mender in einer Aussendung 
vom Dienstag. Es sei daher wichtig, sich zu informieren und auch vom Stimmrecht Gebrauch 
zu machen. 
  
Die zehn Fragen befassen sich mit Themen wie dem Projekt "Gesund aus der Krise", einem 
Handyverbot an Volksschulen, dem arbeitsfreien Sonntag, einer längeren Anrechnung der 
Kinderbetreuungszeiten für die Pension, einer Statistik zu Schwangerschaftsabbrüchen, der 
Finanzierung der Familienleistungen und nach ihren zwei wichtigsten familienpolitischen 
Vorhaben. Gekürzte Antworten der derzeit im Nationalrat vertretenen Parteien auf sechs 
Fragen wurden in "ehe und familien" veröffentlicht, die ungekürzten Positionen, vier weitere 
Fragen und die Antworten der anderen wahlwerbenden Parteien sind 
auf www.familie.at/nationalratswahl2024 nachzulesen. 
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Einigkeit herrscht beim Thema psychische Unterstützung für Kinder und Jugendliche. Hier 
sehen alle befragten Parteien Handlungsbedarf - sei es durch die Übernahme des Projektes 
"Gesund aus der Krise" in die Regelfinanzierung (Grüne, SPÖ, FPÖ) oder die Evaluierung 
des Projektes und mehr Fokus auf diesen Bereich (ÖVP und NEOS). Hier dürfte also - egal in 
welcher Koalitionsform - ein deutlicher Ausbau der Unterstützungen zu erwarten sein, so die 
Einschätzung des Familienverbands. Handlungsbedarf sehen alle Parteien beim Thema 
Handynutzung in den Volksschulen; auch wenn sich nicht alle auf ein vom KFÖ gefordertes 
Verbot aussprechen wollen. 
  
Weniger Einigkeit gibt es, wenn es um die Finanzierung der Familienleistungen geht. Für 
ÖVP und NEOS müssen die Familienleistungen nicht zwingend aus dem 
Familienlastenausgleichsfonds (FLAF) finanziert werden, auch eine Finanzierung aus dem 
Budget wäre für sie eine Möglichkeit. Dies lehnen SPÖ und Grüne ab. Priorität hat für sie 
eine ausreichende und gesicherte Finanzierung des Familienlastenausgleichsfonds); wenn 
diese gewährleistet ist, könne über eine Senkung des Dienstgeberbeitrages zum FLAF 
diskutiert werden. 
  
Ebenfalls uneins sind die Parteien, wenn es um die Familienleistungen selbst geht: ÖVP und 
FPÖ plädieren für die Beibehaltung der aktuellen Familienleistungen in Form von 
Familienbeihilfe, Familienbonus Plus und Absetzbeträgen. SPÖ und Grüne treten für eine 
Abschaffung des Familienbonus Plus ein und wollen ihn gemeinsam mit der Familienbeihilfe 
als Kindergrundsicherung für alle Kinder ausbezahlen. Die NEOS plädieren für ein liberales 
Bürgergeld als Kindergrundsicherung, in dem Geld- und Sachleistungen zusammengefasst 
werden. 
  
Uneinigkeit herrscht bei den Parteien auch in puncto Pension: Während sich SPÖ und FPÖ 
positiv zu einer Verbesserung bei der Anrechnung von Kindererziehungszeiten für die 
Pension äußern, wird diese von den Grünen abgelehnt. Sie befürchten noch mehr 
Ausgrenzung durch eine solche Maßnahme. Die ÖVP verweist, ebenso wie die NEOS, auf 
das automatische Pensionssplitting hin; eine Maßnahme, die zwar im aktuellen 
Regierungsprogramm vorgesehen war, aber nicht umgesetzt wurde. 
  
KFÖ-Präsident Mender versprach "lautstarkes Eintreten" seiner Organisation für Anliegen der 
Familien auch nach der Wahl. Erst kürzlich hatte der KFÖ sein Forderungsprogramm 
"Familienpolitik konkret" mit 77 Vorschlägen für eine "nachhaltige und zukunftsorientierte 
Familienpolitik" präsentiert. Man wolle damit "Ideengeber für die Regierungsverhandlungen 
und die neue Regierung sein", hieß es. (Info: www.familie.at/nationalratswahl2024) 
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Katholischer Familienverband: Kein Platz für Antisemitismus in Österreich 

Vizepräsidentin Fruhwürth: "Jüdische Mütter, Väter und Kinder müssen sich sicher fühlen 
können; Antisemitismus ist nicht zu tolerieren" 

06.11.2023 
Der Katholische Familienverband Österreichs (KFÖ) hat den zunehmenden Antisemitismus in 
Österreich verurteilt und zum entschiedenen Auftreten dagegen aufgerufen. "Jüdische Mütter, 
Väter und Kinder müssen sich sicher fühlen können; Antisemitismus ist nicht zu tolerieren", 
betonte KFÖ-Vizepräsidentin Barbara Fruhwürth in einer Aussendung am Montag. 
  
"Wir sind betroffen über den wachsenden Antisemitismus in Österreich; er darf keinen Platz 
in unserer Gesellschaft haben", so Fruhwürth. Sie versicherte Jüdinnen und Juden in 
Österreich die volle Solidarität: "Nie wieder ist jetzt, und wir müssen entschieden dagegen 
auftreten, dass Menschen in unserem Land aufgrund ihres jüdischen Glaubens beschimpft und 
diskriminiert oder jüdische Einrichtungen angegriffen werden", so die Familienverband-
Vizepräsidentin. 
  
Fruhwürth verwies in diesem Zusammenhang auch auf die wichtige Rolle der Schulen für das 
gesellschaftliche Klima hin. "Wir bedanken uns bei den Pädagoginnen und Pädagogen, die so 
wichtige Präventionsarbeit leisten und wünschen uns noch mehr Unterstützung für Schulen, 
die Antisemitismus thematisieren. Alles, was wir im Rahmen der Bildungseinrichtungen in 
ein gutes Miteinander investieren, stärkt unsere gesamte Gesellschaft", so die KFÖ-
Vizepräsidentin. 
Katholisch.at, 6. November 2023 
 



Pressespiegel Katholischer Familienverband Oktober 2023 bis Dezember 2024 

45 
 

 
 
Kindschaftsrecht: Familienorganisationen appellieren an Regierung 
Vor drei Jahren gestarteter Reformprozess unter Einbindung von Fachleuten und NGOs geriet 
ins Stocken: "Seit über einem Jahr keine Treffen mehr, weitere Schritte fehlen" - Offener 
Brief an Nehammer, Raab und Zadic - Katholischer Familienverband bekräftigt Forderung 
nach zweijähriger Elternkarenz ohne verpflichtende Aufteilung 
 
Unter den auf die lange Bank geschobenen Reformvorhaben der türkis-grünen 
Bundesregierung ist laut österreichischen Familienorganisationen auch das Kindschaftsrecht: 
In einem offenen Brief an Bundeskanzler Karl Nehammer, Familienministerin Susanne Raab 
und Justizministerin Alma Zadic haben am Mittwoch Vertreter von Katholischem 
Familienverband, Kinderfreunden, Plattform für Alleinerziehende (ÖPA) und die 
"Regenbogenfamilien"-Lobby "Famos" beklagt, dass ein vor drei Jahren gestarteter 
Reformprozess zum Kindschaftsrecht ins Stocken geriet: Seit mehr als einem Jahr gebe es 
keine Treffen der damals unter Einbindung von Fachleuten und NGOs eingerichteten 
Arbeitsgruppen mehr, "weitere Schritte fehlen". 
  
Die unterzeichnenden Familienorganisationen, deren Anliegen u.a. von Caritas, Diakonie, 
Katholischer Frauenbewegung und dem Netzwerk Kinderrechte Österreich unterstützt 
werden, erinnerten die Regierungsmitglieder an ihr Vorhaben zu Beginn der 
Legislaturperiode: Die Modernisierung des Kindschaftsrechts sollte zu einer Vereinfachung 
und Rechtssicherheit des Unterhaltsrechtes, zum Lückenschluss beim Unterhaltsvorschuss 
und zu mehr Schutz der Familien vor Gewalt führen. Es galt sicherzustellen, "dass Eltern und 
Kinder gleichberechtigt am gesellschaftlichen Leben teilhaben können". 
  
Das zuständige Justizministerium habe dazu 2020 einen "intensiven partizipativen 
Reformprozess" gestartet. Eingebunden waren u.a. Fachleute aus Kinder- und 
Gewaltschutzeinrichtungen, Familienverbänden, Frauen- und Väterorganisationen. Das 
damals erarbeitete Konzeptpapier sei "unter Verschluss, konkrete Inhalte sind nicht bekannt", 
kritisieren die Unterzeichner des Offenen Briefs. Es fehle an Informationen gegenüber den 
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damals Konsultierten wie auch der Öffentlichkeit, wann der Gesetzesentwurf in die 
Begutachtungsphase geht. 
  
Die im familienpolitischen Beirat vertretenen Familienorganisationen äußerten die Sorge, 
"dass dieses wichtige Reformvorhaben zum Schutz der Kinder und der Familien letztlich 
eingestellt wird". Und das, obwohl die Umsetzung der Reform noch in dieser 
Legislaturperiode dringend geboten wäre. 
  
Familienverband, Kinderfreunde, ÖPA und "Famos" fordern nun eine breite öffentliche 
Diskussion über den geplanten Entwurf und Klarheit über das weitere Prozedere, das in ein 
Begutachtungsverfahren münden solle. 
  
Familienverband pocht auf 24 Monate Karenz 
  
In einer eigenen Aussendung bekräftigte der Katholische Familienverband Österreichs (KFÖ) 
am Mittwoch im Anschluss an seine Jahreshauptversammlung eine Forderung die 
Elternkarenz betreffend: Es solle weiterhin das Recht auf 24 Monate ohne verpflichtende 
Aufteilung zwischen Mutter und Vater bestehen. Um die Betreuungs- und Pflegeaufgaben 
zwischen beiden Geschlechtern EU-konform aufzuteilen, hatte der Nationalrat am 20. 
September beschlossen, dass die vollen zwei Jahre nur mehr dann gewährt werden, wenn 
jeder Elternteil zumindest zwei Monate Karenz nimmt. 
  
Peter Mender, Präsident des Katholischen Familienverbandes, wies darauf hin, "dass viele 
Eltern sich die ersten Jahre selbst um ihre Kinder kümmern und selber entscheiden wollen, 
wer diese Zeit wie lange nutzt". Als einer der ersten Arbeitgeber Österreichs garantiere der 
KFÖ und seine neun Diözesanverbände ihren Mitarbeitenden den vollen Karenzanspruch 
ohne Einschränkung. Mender hofft auf viele Nachahmer in Kirche und Privatwirtschaft. 
  
Der Familienverband begrüße grundsätzlich eine partnerschaftliche Aufteilung. "Allerdings 
gilt es, den Blick auf das Kind zu richten", so Mender. Eine mögliche Verkürzung der Karenz 
um zwei Monate - wenn etwa Väter beruflich unabkömmlich sind - "würde bedeuten, dem 
Kind Zeit mit seinen Eltern zu nehmen. Das lehnen wir ab". 
 
Katholisch.at, 11. Oktober 2023 
 



Pressespiegel Katholischer Familienverband Oktober 2023 bis Dezember 2024 

47 
 

 
 
https://www.katholisch.at/aktuelles/147640/mender-familienpolitik-muss-anliegen-der-
gesamten-gesellschaft-sein 
 
Präsident des Katholischen Familienverbands Österreichs im Kathpress-Interview über 
zentrale Zukunftsfragen für ein familienfreundliches Österreich - Familienverband lädt zu 
virtuellen Stammtischen und Online-Kochshows 

15.03.2024 

"Österreich muss ein Land sein, in dem sich Familien gut aufgehoben fühlen und ohne Sorgen 
und Ängste in die Zukunft blicken können. Und es muss ein Land sein, in dem junge 
Menschen mit Zuversicht eine Familie gründen können." - Das hat Peter Mender, Präsident 
des Katholischen Familienverbands Österreichs (KFÖ) im Kathpress-Interview betont. Die 
Familie sei die Basis der Gesellschaft, zeigte er sich überzeugt. Und dem KFÖ gehe es darum, 
diese Basis zu stärken. Unter dem Titel "Familie zukunftsfit 2024" habe der Familienverband 
einen breiten Beteiligungsprozess gestartet, mit dem Ziel, mit Blick auf die nächste 
Nationalratswahl ein neues Forderungsprogramm mit familienpolitischen Ideen zu erstellen. 
  
Auf www.familie.at/zukunftsfit2024 können sowohl die bisherigen Forderungen des 
Familienverbands eingesehen als auch neue Ideen und Vorschläge zu verschiedenen 
Bereichen abgegeben werden. 
  
Der KFÖ hat u.a. Arbeitskreise und sogenannte "virtuelle Stammtische" eingerichtet, um 
möglichst vielen Interessierten die Möglichkeit zur Mitarbeit zu bieten. Ein erster Stammtisch 
zur Bildung und Schule fand bereits statt, ein weiterer Stammtisch über "Finanzielles und 
Familienpolitik" findet am Montag, 18. März, um 18 Uhr statt. Um die Themen "Gesundheit 
und Familien" geht es beim Stammtisch am 20. März. Der Stammtisch am 25. März (mit 
Präsident Mender) ist der "ideellen Stärkung von Familien" gewidmet. Am 27. März geht es 
dann zum Abschluss um "Vereinbarkeit und Familienleben". Die Ergebnisse dieser 
"Stammtisch"-Diskussionen würden dann auch in das Forderungsprogramm des KFÖ 
eingearbeitet. 
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"Als größte überparteiliche Familienorganisation richten wir in jeder Legislaturperiode einen 
Forderungskatalog an die neue Bundesregierung", erläuterte Mender, wobei er im Kathpress-
Interview festhielt, dass man nicht nur immer jammern dürfe. Es sei zuletzt in der 
Familienpolitik auch einiges gelungen bzw. umgesetzt worden, was der KFÖ schon länger 
gefordert hatte; so etwa die Valorisierung der Familienbeihilfe oder mit dem Familienbonus+ 
die steuerliche Berücksichtigung der Kinder. 
  
Mehr finanzielle Unterstützung brauche es aber jedenfalls für viele Mehrkindfamilien, zeigte 
sich Mender schon jetzt überzeugt: "Wir sehen, dass durch die Teuerung und Inflation, gerade 
auf Familien mit mehreren Kindern große Belastungen zukommen. Was braucht es also noch 
an zusätzlichen Maßnahmen zu jenen, die schon gesetzt wurden, damit Familien gut leben 
können? Darüber wollen wir beraten." - Alle seien eingeladen, gemeinsam mit dem KFÖ 
darüber nachzudenken. 
  
  
Handlungsbedarf sah Mender auch bei den Frauenpensionen. Meist seien es die Frauen, die 
ihre Erwerbstätigkeit reduzieren, um ihre Kinder zu betreuen. Um diese Frauen vor 
Altersarmut zu schützen, sei eine bessere Bewertung der Elternteilzeit für die Pension 
notwendig. Das gelte natürlich auch für Väter, die aus gleichen Gründen ihre Erwerbstätigkeit 
reduzieren. 
  
Ein heißes und auch ideologisch aufgeladenes Thema ist die Kinderbetreuung. Wobei die 
Position des Familienverbands abseits aller Ideologien klar sei, wie Mender betonte: "Die 
Eltern wissen am besten, was für ihre Kinder gut ist. Jedes Kind ist unterschiedlich, jede 
Familie ist unterschiedlich." Daher sei Wahlfreiheit für den Familienverband das oberste 
Gebot. Nachsatz: "Und wir müssen auch als Gesellschaft hier die Rahmenbedingungen 
schaffen, dass diese Wahlfreiheit auch gegeben ist." 
  
  
Der KFÖ-Präsident plädierte zugleich dafür, dass die Rede von "familienfreundlichen 
Betrieben" mehr sein müsse als nur Worthülsen. Der Familienverband sei hier mit gutem 
Beispiel vorangegangen. Nach der derzeitigen gesetzlichen Regelung besteht für Eltern ein 
Rechtsanspruch auf die volle Zeit von 24 Monaten Karenz nur dann, wenn der zweite 
Elternteil auch zumindest zwei Monate davon übernimmt. Im Familienverband habe man sich 
aber freiwillig dazu entschlossen, dass auch nur ein Elternteil die volle Zeit von 24 Monaten 
in Anspruch nehmen kann. Das sei grundsätzlich überall möglich, "wenn es das 
Einvernehmen mit dem Arbeitgeber gibt", erläuterte der KFÖ-Präsident. 
  
Viele Unternehmen schmückten sich mit dem Schlagwort "Familienfreundlichkeit". "Und das 
wäre ein Punkt, um das noch mal zu unterstreichen, dass man hier freiwillig auf die 24 
Monate geht." Mender fügte freilich auch hinzu, dass Österreich mit seiner Karenzregelung 
im internationalen Vergleich sehr gut liege. Doch Luft nach oben gebe es freilich immer. 
  
Letzteres gelte auch für den Ausbau der Kinderbetreuung, wo auch bereits eine Reihe von 
Umsetzungsmaßnahmen laufen würden. Allerdings: In neue Infrastruktur zu investieren, sei 
dabei nicht die größte Herausforderung. Viel schwieriger werde es wohl sein, eine qualitative 
Betreuung sicherzustellen, gab der KFÖ-Präsident zu bedenken, "damit die Familien sicher 
sein können, dass ihre Kinder gut betreut werden." Das werde angesichts des zunehmenden 
Arbeitskräftemangels der entscheidende Punkt sein. Es müssten die Rahmenbedingungen so 
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gestaltet werden, dass sich Menschen wieder gerne für einen Beruf im Bereich der 
Kinderbetreuung entscheiden. Das bedeute auch eine finanzielle Aufwertung, so Mender. 
  
Für Schlagzeilen sorgte der Familienverband vor Kurzem, als er sich für ein Handyverbot in 
Volksschulen aussprach - aus pädagogischen Gründen. Mender unterstrich im Kathpress-
Interview dieses Ansinnen. Der Familienverband habe darauf auch von verschiedenen Seiten 
sehr positive Reaktionen bekommen, fördere es doch die Konzentration und das soziale 
Miteinander. In der Steiermark gebe es auch schon den politischen Willen, Maßnahmen in 
dieser Richtung zu setzen, berichtete Mender. 
  
  
Ein wichtiges Anliegen sei dem Familienverband auch das Thema "Gesunde Ernährung". - In 
den Schulen, aber darüber hinaus ganz generell in den Familien. Mit "Online-Kochshows" 
möchte der Familienverband auf dieses Thema hinweisen und auch gleich praktische Tipps 
bieten. Drei Kochshows (16. März, 15. Juni, 28. September) werden angeboten, zu denen man 
sich über die Website des Familienverbands anmelden kann. Dann steht einem live Mitkochen 
mit Profikoch Peter Koblhirt nichts mehr im Weg. Auch Peter Mender wird sich unter die 
Online-Teilnehmenden mischen und sich ein paar Tipps holen. Ein Koch-Profi sei er nicht, 
"aber ich koche gerne. Vielleicht mehr mit Leidenschaft als Professionalität, aber es wird 
schon auch gerne gegessen, was ich so koche." 
  
Peter Mender wurde im September 2023 zum neuen Präsidenten des Katholischen 
Familienverbands Österreichs (KFÖ) gewählt. Der zweifache Vater wohnt in Vorarlberg und 
ist als Unternehmensberater tätig. Mender wird von drei Vizepräsidentinnen unterstützt: 
Barbara Fruhwürth, Judith Tscheppe und Britta Brehm-Cernelic. 
  
(Infos: www.familie.at bzw. www.familie.at/zukunftsfit2024) 
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Kathpress, 28. Februar 2024 
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Kathpress, 7. März 2024 

Sonntag, 13. Juni 2024 

Kathpress, 15. Mai 2024 

 

Kirche bunt, 12. Mai 2024 
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https://www.katholisch.at/aktuelles/148501/eu‐wahl‐kirchliche‐organisationen‐bieten‐

entscheidungshilfen 

EU Wahl: Kirchliche Organisationen bieten Entscheidungshilfe 

Katholischer Laienrat Österreichs, Katholische Familienverband Österreich und die 
"Plattform Christdemokratie" gemeinsam mit der Evangelischen Allianz Wien wenden sich 
mit umfassenden Fragenkatalogen an Österreichs EU-Parlamenstkandidatinnen und -
kandidaten 

29.05.2024 

Rund 400 Millionen Bürgerinnen und Bürger in den 27 EU-Staaten entscheiden von 6. bis 9. 
Juni, in Österreich am 9. Juni, mit ihrer Stimme über die Zusammensetzung des Europäischen 
Parlaments, das künftig 720 Abgeordnet umfassen wird. Österreich stellt davon 20. Kirchliche 
Organisationen haben im Vorfeld der Wahl an die Kandidatinnen und Kandidaten der 
verschiedenen Parteien Fragen gesendet, um für Wählerinnen und Wähler, denen christliche 
Werte und Positionen ein Anliegen sind, eine Entscheidungshilfe zu bieten. Aktiv waren in 
dieser Richtung der Katholische Laienrat Österreichs (KLRÖ), der Katholische 
Familienverband Österreich und die "Plattform Christdemokratie" gemeinsam mit 
der Evangelischen Allianz Wien. 
  
Der Katholische Laienrat Österreichs hat seine Fragen an die Kandidaten der bei der EU-
Wahl antretenden Parteien geschickt, die im Nationalrat vertreten sind. Geantwortet haben 
Reinhold Lopatka (ÖVP), Angelika Winzig (ÖVP), Lukas Mandl (ÖVP), Peter Schieder im 
Namen der gesamten SP-Delegation, Harald Vilimsky (FPÖ) und Thomas Waitz (Grüne). Die 
Fragen und Antworten sind auf der Website des Laienrats 
unter www.laienrat.at dokumentiert. 
  
Der Fragenkatalog umfasst 16 Themen. So geht es etwa darum, wie sich die Kandidaten bei 
Anträgen verhalten wollen, die Fragen des Schwangerschaftsabbruchs, der Leihmutterschaft 
und den Schutz des Lebens an seinem Ende betreffen. Weiters geht es darum, welchen 
Stellenwert für die Kandidaten die Solidarität mit armen und ärmsten Ländern hat, wenn es 
um Verteilungsfragen im Rahmen des EU-Budgets geht. Die Kandidaten stellen sich etwa 
auch den Themen Christenverfolgung, Migration oder Asyl. 
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Um klare Antworten ersucht der KLRÖ auch im Blick auf Maßnahmen, die die Kandidaten 
im Bereich der europäischen Energiepolitik, Handelspolitik und Fiskalpolitik setzen bzw. 
unterstützen wollen, um einer Zerstörung der biologischen Lebensgrundlagen und weltweiter 
Armut zu begegnen. Für christlich motivierte Wählerinnen und Wähler von Interesse 
erscheint auch die Frage: "Sind Sie bereit, Maßnahmen zum Schutz religiöser Gefühle gegen 
Herabsetzung durch Satire und Kunst zu unterstützen?" 
  
  
Der Katholische Familienverband befragte für seine Mitgliederzeitung "ehe und familien" die 
Spitzenkandidatinnen und -kandiaten der Parteien zu besonders bedeutsamen 
Familienthemen. Geantwortet haben für die ÖVP Reinhold Lopatka, für die SPÖ Peter 
Schieder, für die FPÖ Harald Vilimsky, für die Grünen Lena Schilling und für NEOS Helmut 
Brandstätter sowie für die KPÖ Günther Hopfgartner und für DNA Maria Hubmer-Mogg. 
Konkret geht es etwa um familienpolitischen Handlungsbedarf auf EU-Ebene, 
Leihmutterschaft, Kinderbetreuung oder notwendige Maßnahmen, um den Menschen in 
Europa wieder mehr Mut zu Kindern zu machen. 
  
Die Antworten der Politiker finden sich in gekürzter Form im Magazin "ehe und familien", in 
ungekürzter Form auf der Website des Familienverbands unter https://www.familie.at/. 
  
  
In Zusammenarbeit mit der Evangelischen Allianz Wien hat die "Plattform Christdemokratie" 
ebenfalls einen Fragenkatalog für die EU-Kandidaten aller Fraktionen erstellt. Geantwortet 
haben für die ÖVP die Kandidaten Reinhold Lopatka, Lukas Mandl, Valeria Foglar-
Deinhardstein, Alexander Jezik-Osterbauer, Sarah Fock, für die SPÖ die Delegation als 
solche sowie der Kandidat Dominik Szecs, für die FPÖ Haral Vilimsky, für die Grünen 
Thomas Waitz und für NEOS Helmut Brandstätter. 
  
Im Fragenkatalog von Plattform und Allianz geht es vor allem um Grundlegendes. So heißt es 
etwa: "Welches Menschen- und Weltbild ist Grundlage ihrer politischen Positionen und 
Entscheidungen?" oder "Hat die Europäische Union ihrer Ansicht nach christliche Wurzeln? 
Wenn ja, wie beabsichtigen Sie, das christliche Fundament Europas zu bewahren und zu 
stärken?" Schließlich werden die Kandidaten auch noch nach ihren allgemeinen Visionen für 
Europa befragt sowie etwa auch zu Umweltschutzmaßnahmen, die sie fördern wollen, "die 
den Menschen und dessen grundlegende Bedürfnisse und Rechte in den Mittelpunkt stellen". 
Alle Fragen und Antworten der Kandidaten finden sich 
unter https://www.christdemokratie.at/wahlpruefsteine-eu-wahl-2024/. 
 

 

2.2. Familienpolitik konkret 

Diözese Innsbruck, 5. Februar 2024 

https://www.dibk.at/Meldungen/Familie‐zukunftsfit‐2024‐Familienverband‐startet‐Befragung 

 

 Montag, 05.02.2024  |  Diözese Innsbruck  |  Teilen  Teilen  
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Auf www.familie.at/zukunftsfit2024 sammelt die größte überparteiliche 
Familienorganisation Österreichs famililienpolitische Ideen schon für die nächste 
Legislaturperiode 

Unter dem Titel "Familie zukunftsfit 2024" hat der Katholische Familienverband (KFÖ) 

einen breiten Beteiligungsprozess mit dem Ziel gestartet, mit Blick auf die nächste 

Nationalratswahl ein neues Forderungsprogramm mit familienpolitischen Ideen zu 

erstellen. "Als größte überparteiliche Familienorganisation richten wir in jeder 

Legislaturperiode einen Forderungskatalog an die neue Bundesregierung", wies 

Familienverbandspräsident Peter Mender in einer Aussendung am Donnerstag hin. Wer 

an der Mitwirkung daran interessiert ist, möge die neue KFÖ-Webseite besuchen und 

dort Ideen oder Wünsche an die Politik deponieren. Mender lud Familien in ganz 

Österreich ein, Teil dieses Prozesses zu werden. 

 Auf www.familie.at/zukunftsfit2024 können sowohl die bisherigen Forderungen des 

Familienverbandes eingesehen als auch neue Ideen zu vier Bereichen abgegeben 

werden: Es sind dies ideelle Unterstützung (dazu zählt der KFÖ auch die Bereiche 

Gesundheit und Nachhaltigkeit); finanzielle Unterstützung; Bildung; Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf. 

Die Webseite soll bis zum 15. Mai 2024, dem Internationalen Tag der Familie, für 

Eingaben zu diesen Themenfeldern offen sein. Fünf virtuelle Stammtische werden die 

Themenfindung begleiten und familienpolitisch interessierten Personen die Möglichkeit 

zu Vernetzung, Diskussion und Austausch bieten, hieß es. 

Der Katholische Familienverband setzt sich als überparteiliche Familienorganisation für 

die Förderung und Unterstützung von Eltern und Kinder in ganz Österreich ein. Er bietet 

Familien eine Plattform, um ihre Anliegen zu äußern und arbeitet nach eigener Aussage 

"sowohl auf politischer Ebene als auch mit seinen zahlreichen Serviceangeboten aktiv 

daran, positive Veränderungen in der Gesellschaft zu bewirken". 

(Link: www.familie.at/zukunftsfit2024) 

Rupertusblatt, 7. März 2024 
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Martinus, 24. März 2024 

 

 

 
 
  

 

Katholische Kirche, 13. September 2024 

https://www.katholisch.at/aktuelles/150020/familienverband-praesentiert-

forderungen-an-kuenftige-bundesregierung 
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Familienverband präsentiert Forderungen an künftige 
Bundesregierung 
Katalog mit 77 Vorschlägen für "gute Familienpolitik" in Bereichen Finanzen, Gesundheit, 
Bildung sowie Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit - Auch "handyfreie 
Volksschulen" und automatisches Pensionssplitting gefordert 

13.09.2024 
Der Katholische Familienverband (KFÖ) hat am Freitag anlässlich der bevorstehenden 
Nationalratswahl sein Forderungsprogramm "Familienpolitik konkret" für die kommende 
Legislaturperiode präsentiert. Dieses beinhaltet 77 Vorschläge für die künftige 
Bundesregierung für Finanzen, Gesundheit, Bildung, die ideelle Aufwertung von Familien 
sowie die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit. Sie sollen bewirken, "dass 
Familien mutig und angstfrei in die Zukunft blicken können", erklärte KFÖ-Präsident Peter 
Mender in einer Pressekonferenz in Wien. 
  
Die Broschüre beruht auf Umfrageergebnissen, die von den diözesanen Landesverbänden des 
KFÖ sowie in einem Onlinefragebogen eingeholt worden waren. Im Präsidium wurde daraus 
ein einheitliches Forderungsprogramm des KFÖ erarbeitet. "Der Forderungskatalog wird an 
alle politischen Parteien und Entscheidungsträger verteilt und soll als Grundlage für eine gute 
Familienpolitik dienen", so Mender im Gespräch mit der Nachrichtenagentur Kathpress. 
  
Der KFÖ-Präsident thematisierte in der Pressekonferenz insbesondere die finanzielle 
Sicherheit von Familien. Konkret sprach er über den Familienlastenausgleichsfonds (FLAF) 
als Finanzierungsinstrument für Familienleistungen, der nicht zur Disposition stehen dürfe. 
Eine verlässliche, planbare Finanzierungshilfe müsse zu jeder Zeit sichergestellt sein und 
dürfe nicht aus einem laufenden Budget finanziert werden, das jedes Jahr neu verhandelt 
werde. 
  

Finanzielle Sicherheit und handyfreie Volksschulen 
  
Derzeit ist der Fonds mit 8,64 Milliarden Euro dotiert. 80 Prozent der Einnahmen des FLAF 
(7,07 Milliarden Euro) stammen aus Dienstgeberbeiträgen, die in den letzten Jahren bereits 
von 4,5 Prozent (2017) auf 3,9 Prozent (2018) gesenkt wurden und im kommenden Jahr auf 
3,7 Prozent sinken sollen. Mit dem Argument, Lohnnebenkosten entlasten zu wollen, werde 
immer wieder die Kürzung der Dienstgeberbeiträge ins Spiel gebracht, warnte Mender. Um 
Gelder für den FLAF zu sichern, sollten andere Finanzierungsquellen berücksichtigt werden, 
so der Verbandspräsident, der hier den pauschalen Abgeltungsbeitrag aus der 
Einkommenssteuer ins Gespräch brachte: 1978 eingeführt und seit 1987 unverändert bei 690 
Millionen Euro liegend, müsse er angehoben und jährlich valorisiert werden. 
  
Eine weitere Forderung des KFÖ lautet, dass Familien qualitativ hochwertige 
Bildungseinrichtungen benötigen. "Die Bildungsstandorte unterscheiden sich erheblich 
hinsichtlich des sozialen, ethnischen und kulturellen Hintergrundes ihrer Lernenden und deren 
familiären Bildungsmilieus", betonte Mender. Der Vorschlag des KFÖ: Die 
Ressourcenzuteilung für die einzelnen Standorte müsse diese Unterschiede unter 
Zuhilfenahme eines "Chancenindexes" berücksichtigen. In Bezug auf Bildung fordert der 
KFÖ zudem handyfreie Volksschulen, da so die Konzentration und das soziale Miteinander 
der Kinder gestärkt werde. 
  



Pressespiegel Katholischer Familienverband Oktober 2023 bis Dezember 2024 

57 
 

Für den Bereich Bildung und Gesundheit schlägt der KFÖ unter anderem vor, die Eltern-
Kind-Pass-Untersuchungen auszubauen und um eine Sprachstandsfeststellung zu erweitern. 
"Wenn es gelingt, in dieser für die Sprachentwicklung wichtigen Zeit eine Untersuchung 
durchzuführen und gegebenenfalls Fördermaßnahmen anzubieten, um Sprachdefizite in 
späteren Jahren zu verhindern, wird sich das positiv auf die Kinder auswirken", so Mender. 
  

Kinderbetreuung und Pensionssplitting 
  
KFÖ-Vizepräsidentin Barbara Fruhwürth stellte konkrete Forderungen zur Elternteilzeit, 
Pension und familienergänzenden Kinderbetreuung vor. Noch immer seien es oft die Mütter, 
die zugunsten ihrer Kinder auf eine volle Erwerbstätigkeit verzichten. "Sie zahlen dafür einen 
hohen Preis in Form einer niedrigeren Pension als Männer, die durchgängig erwerbstätig sein 
können", erklärte Fruhwürth, die hauptberuflich als Steuerberaterin tätig ist. Derzeit seien 
Mütter nur bis zum vierten Lebensjahr ihrer Kinder mit Gutschriften auf ihrem Pensionskonto 
gut abgesichert. Der KFÖ fordert eine Anrechnung der Kindererziehungszeiten bis zum 
zehnten Lebensjahr der Kinder. 
  
Fruhwürth sprach auch das sogenannte Pensionssplitting an, das derzeit freiwillig vereinbart 
werden kann. Auf Antrag kann der erwerbstätige Elternteil für sieben Jahre nach der Geburt 
des Kindes bis zu 50 Prozent seiner Teilgutschrift auf das Pensionskonto des 
nichterwerbstätigen Elternteils übertragen. Dieses Pensionssplitting werde jedoch kaum 
umgesetzt. "Das bedauern wir sehr, denn es würde helfen, die Pensionslücke der Frauen zu 
verringern." Der KFÖ schlägt deshalb vor, dass das Pensionssplitting für 
Kindererziehungsjahre künftig automatisch erfolgen soll. Wer das nicht möchte, müsse sich 
aktiv dagegen entscheiden. 
  
Um Eltern und Mütter zu entlasten, wäre es laut Fruwürth zudem ratsam, das sogenannte 
"Sportlerprivileg" auf Babysitter oder sogenannte Leihomas und Leihopas zu erweitern. 
Derzeit können Sportler oder Trainerinnen, die bei gemeinnützigen Vereinen aktiv sind, bis 
zu 720 Euro im Monat steuerfrei als pauschale Fahrt- und Reiseaufwandsentschädigung 
beziehen. "Eine derartige Regelung sollte auch für die familienergänzende Kinderbetreuung 
gelten", so Fruhwürth. Die Nachfrage nach Leihomas und Leihopas, wie sie viele 
Diözesanverbände anbieten, sei groß. Gerade Eltern, die zu Randzeiten oder unregelmäßig 
arbeiteten, sowie Kinderbetreuerinnen und Kinderbetreuer würden davon profitieren. 
  
Bisher konnten zwei Forderungen aus dem vergangenen Forderungsprogramm umgesetzt 
werden. "Wir freuen uns sehr, dass die Valorisierung der Familienleistungen oder eine 
Erhöhung des Familienbonus erreicht wurden", so Mender. 
(Infos: https://www.familie.at/site/oesterreich/home) 
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Orf Online, 13. September 2024 

https://religion.orf.at/stories/3226716/ 

Der Katholische Familienverband (KFÖ) hat am Freitag anlässlich der bevorstehenden 
Nationalratswahl sein Forderungsprogramm „Familienpolitik konkret“ für die kommende 
Legislaturperiode präsentiert. 

13. September 2024, 14.34 Uhr 

Dieses beinhaltet 77 Vorschläge für die künftige Bundesregierung für 
Finanzen, Gesundheit, Bildung, die ideelle Aufwertung von Familien sowie 
die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit. Sie sollen bewirken, 
„dass Familien mutig und angstfrei in die Zukunft blicken können“, erklärte 
KFÖ-Präsident Peter Mender in einer Pressekonferenz in Wien. 

Die Broschüre beruht auf Umfrageergebnissen, die von den diözesanen 
Landesverbänden des KFÖ sowie in einem Onlinefragebogen eingeholt 
worden waren. Im Präsidium wurde daraus ein einheitliches 
Forderungsprogramm des KFÖ erarbeitet. „Der Forderungskatalog wird an 
alle politischen Parteien und Entscheidungsträger verteilt und soll als 
Grundlage für eine gute Familienpolitik dienen“, so Mender im Gespräch mit 
Kathpress. 

Der KFÖ-Präsident thematisierte in der Pressekonferenz insbesondere die 
finanzielle Sicherheit von Familien. Konkret sprach er über den 
Familienlastenausgleichsfonds (FLAF) als Finanzierungsinstrument für 
Familienleistungen, der nicht zur Disposition stehen dürfe. Eine 



Pressespiegel Katholischer Familienverband Oktober 2023 bis Dezember 2024 

59 
 

verlässliche, planbare Finanzierungshilfe müsse zu jeder Zeit sichergestellt 
sein und dürfe nicht aus einem laufenden Budget finanziert werden, das 
jedes Jahr neu verhandelt werde. 

Derzeit ist der Fonds mit 8,64 Milliarden Euro dotiert. 80 Prozent der 
Einnahmen des FLAF (7,07 Milliarden Euro) stammen aus 
Dienstgeberbeiträgen, die in den letzten Jahren bereits von 4,5 Prozent 
(2017) auf 3,9 Prozent (2018) gesenkt wurden und im kommenden Jahr auf 
3,7 Prozent sinken sollen. Mit dem Argument, Lohnnebenkosten entlasten 
zu wollen, werde immer wieder die Kürzung der Dienstgeberbeiträge ins 
Spiel gebracht, warnte Mender. 

Um Gelder für den FLAF zu sichern, sollten andere Finanzierungsquellen 
berücksichtigt werden, so der Verbandspräsident, der hier den pauschalen 
Abgeltungsbeitrag aus der Einkommenssteuer ins Gespräch brachte: 1978 
eingeführt und seit 1987 unverändert bei 690 Millionen Euro liegend, müsse 
er angehoben und jährlich valorisiert werden. 

Eine weitere Forderung des KFÖ lautet, dass Familien qualitativ 
hochwertige Bildungseinrichtungen benötigen. „Die Bildungsstandorte 
unterscheiden sich erheblich hinsichtlich des sozialen, ethnischen und 
kulturellen Hintergrundes ihrer Lernenden und deren familiären 
Bildungsmilieus“, so Mender. 

Der Vorschlag des KFÖ: Die Ressourcenzuteilung für die einzelnen 
Standorte müsse diese Unterschiede unter Zuhilfenahme eines 
„Chancenindexes“ berücksichtigen. In Bezug auf Bildung fordert der KFÖ 
zudem handyfreie Volksschulen, da so die Konzentration und das soziale 
Miteinander der Kinder gestärkt werde. 

Für den Bereich Bildung und Gesundheit schlägt der KFÖ unter anderem 
vor, die Eltern-Kind-Pass-Untersuchungen auszubauen und um eine 
Sprachstandsfeststellung zu erweitern. „Wenn es gelingt, in dieser für die 
Sprachentwicklung wichtigen Zeit eine Untersuchung durchzuführen und 
gegebenenfalls Fördermaßnahmen anzubieten, um Sprachdefizite in 
späteren Jahren zu verhindern, wird sich das positiv auf die Kinder 
auswirken“, so Mender. 

KFÖ-Vizepräsidentin Barbara Fruhwürth stellte konkrete Forderungen zur 
Elternteilzeit, Pension und familienergänzenden Kinderbetreuung vor. Noch 
immer seien es oft die Mütter, die zugunsten ihrer Kinder auf eine volle 
Erwerbstätigkeit verzichten. „Sie zahlen dafür einen hohen Preis in Form 
einer niedrigeren Pension als Männer, die durchgängig erwerbstätig sein 
können“, erklärte Fruhwürth, die hauptberuflich als Steuerberaterin tätig ist. 

Derzeit seien Mütter nur bis zum vierten Lebensjahr ihrer Kinder mit 
Gutschriften auf ihrem Pensionskonto gut abgesichert. Der KFÖ fordert 
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eine Anrechnung der Kindererziehungszeiten bis zum zehnten Lebensjahr 
der Kinder. 

Fruhwürth sprach auch das sogenannte Pensionssplitting an, das derzeit 
freiwillig vereinbart werden kann. Auf Antrag kann der erwerbstätige 
Elternteil für sieben Jahre nach der Geburt des Kindes bis zu 50 Prozent 
seiner Teilgutschrift auf das Pensionskonto des nichterwerbstätigen 
Elternteils übertragen. Dieses Pensionssplitting werde jedoch kaum 
umgesetzt. 

„Das bedauern wir sehr, denn es würde helfen, die Pensionslücke der 
Frauen zu verringern.“ Der KFÖ schlägt deshalb vor, dass das 
Pensionssplitting für Kindererziehungsjahre künftig automatisch erfolgen 
soll. Wer das nicht möchte, müsse sich aktiv dagegen entscheiden. 

Um Eltern und Mütter zu entlasten, wäre es laut Fruwürth zudem ratsam, 
das sogenannte „Sportlerprivileg“ auf Babysitter oder sogenannte Leihomas 
und Leihopas zu erweitern. Derzeit können Sportler oder Trainerinnen, die 
bei gemeinnützigen Vereinen aktiv sind, bis zu 720 Euro im Monat 
steuerfrei als pauschale Fahrt- und Reiseaufwandsentschädigung 
beziehen. „Eine derartige Regelung sollte auch für die familienergänzende 
Kinderbetreuung gelten“, so Fruhwürth. Die Nachfrage nach Leihomas und 
Leihopas, wie sie viele Diözesanverbände anbieten, sei groß. Gerade 
Eltern, die zu Randzeiten oder unregelmäßig arbeiteten, sowie 
Kinderbetreuerinnen und Kinderbetreuer würden davon profitieren. 

Bisher konnten zwei Forderungen aus dem vergangenen 
Forderungsprogramm umgesetzt werden. „Wir freuen uns sehr, dass die 
Valorisierung der Familienleistungen oder eine Erhöhung des 
Familienbonus erreicht wurden“, so Mender. 

red, religion.ORF.at/KAP 

 

Religion aktuell zum Nachhören: 
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13. September 2024, Religion aktuell, Ö1 

https://religion.orf.at/radio/stories/3226725/ 
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Der Sonntag Wien, 30. September 2024 

 

 

 

 

Katholische Kirche, 30. September 2024 

https://www.katholisch.at/aktuelles/150275/glettler-politische-vorhaben-auf-
familienvertraeglichkeit-ueberpruefen 

Glettler: Politische Vorhaben auf 
Familienverträglichkeit überprüfen 

Grußwort des österreichischen Familienbischofs bei Jahreshauptversammlung des 
Katholischen Familienverbandes in Innsbruck 

30.09.2024 
Der Innsbrucker Bischof Hermann Glettler stellt sich hinter die familienpolitischen 
Forderungen des Katholischen Familienverbandes, wie der Verband am Montag in einer 
Aussendung mitteilte. Er sei froh, dass der Familienverband das Forderungsprogramm 
"Familienpolitik Konkret" erarbeitet und präsentiert habe, das 77 "ausgezeichnete Ideen" für 
mehr Familienfreundlichkeit enthält. Es sei ein Appell an die zukünftige Bundesregierung, 
"alle politischen Entscheidungen auf ihre Familienverträglichkeit hin zu überprüfen und 
gegebenenfalls zugunsten von Familien zu verbessern". Glettler ist in der Österreichischen 
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Bischofskonferenz für Familienfragen zuständig. Er äußerte sich in einem Grußwort 
anlässlich der Jahreshauptversammlung des Katholischen Familienverbandes in Innsbruck. 
  
Ende vergangener Woche trafen sich das Leitungsteam des Katholischen Familienverbandes 
und die Vorsitzenden der Landesverbände in Innsbruck zur jährlichen Hauptversammlung. 
Hauptthema war laut Aussendung das kürzlich vorgestellte Forderungsprogramm zur 
Familienpolitik. "Wir haben das in einem breiten Beteiligungsprozess mit Familien und den 
neun Landesverbänden erarbeitet. Jetzt gilt es, die Forderungen der Politik und einer breiten 
Öffentlichkeit vorzustellen, Mitstreitende zu suchen und umzusetzen", kündigt 
Verbandspräsident Peter Mender an. 
  
Die 77 Vorschläge für eine wirkungsvolle und zukunftsorientierte Familienpolitik finden sich 
unter www.familie.at/familienpolitikkonkret, die entsprechende Broschüre kann auch beim 
Familienverband bestellt werden. 
  
Neben dem Forderungsprogramm wird 2025 ein Fokus auf die Serviceleistungen für 
Mitgliedsfamilien gelegt, kündigte der Familienverband an. "Wir haben für das kommende 
Jahr zahlreiche Angebote für Familienverbandsmitglieder geplant; etwa verstärkt im Bereich 
Elternbildung, wo wir auf das Thema Digitalisierung und Familie setzen werden", so Mender. 

 

 

 

Kathpress, 19. Jänner 2024 
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KATHOLIKEN 

Familienverband: 77 Vorschläge für Bundesregierung 

Der Katholische Familienverband (KFÖ) hat am Freitag anlässlich der bevorstehenden 
Nationalratswahl sein Forderungsprogramm „Familienpolitik konkret“ für die kommende 
Legislaturperiode präsentiert. 

13. September 2024, 14.34 Uhr 

Teilen 

Dieses beinhaltet 77 Vorschläge für die künftige Bundesregierung für 
Finanzen, Gesundheit, Bildung, die ideelle Aufwertung von Familien sowie 
die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit. Sie sollen bewirken, 
„dass Familien mutig und angstfrei in die Zukunft blicken können“, erklärte 
KFÖ-Präsident Peter Mender in einer Pressekonferenz in Wien. 

Die Broschüre beruht auf Umfrageergebnissen, die von den diözesanen 
Landesverbänden des KFÖ sowie in einem Onlinefragebogen eingeholt 
worden waren. Im Präsidium wurde daraus ein einheitliches 
Forderungsprogramm des KFÖ erarbeitet. „Der Forderungskatalog wird an 
alle politischen Parteien und Entscheidungsträger verteilt und soll als 
Grundlage für eine gute Familienpolitik dienen“, so Mender im Gespräch mit 
Kathpress. 
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Der KFÖ-Präsident thematisierte in der Pressekonferenz insbesondere die 
finanzielle Sicherheit von Familien. Konkret sprach er über den 
Familienlastenausgleichsfonds (FLAF) als Finanzierungsinstrument für 
Familienleistungen, der nicht zur Disposition stehen dürfe. Eine 
verlässliche, planbare Finanzierungshilfe müsse zu jeder Zeit sichergestellt 
sein und dürfe nicht aus einem laufenden Budget finanziert werden, das 
jedes Jahr neu verhandelt werde. 

Derzeit ist der Fonds mit 8,64 Milliarden Euro dotiert. 80 Prozent der 
Einnahmen des FLAF (7,07 Milliarden Euro) stammen aus 
Dienstgeberbeiträgen, die in den letzten Jahren bereits von 4,5 Prozent 
(2017) auf 3,9 Prozent (2018) gesenkt wurden und im kommenden Jahr auf 
3,7 Prozent sinken sollen. Mit dem Argument, Lohnnebenkosten entlasten 
zu wollen, werde immer wieder die Kürzung der Dienstgeberbeiträge ins 
Spiel gebracht, warnte Mender. 

Um Gelder für den FLAF zu sichern, sollten andere Finanzierungsquellen 
berücksichtigt werden, so der Verbandspräsident, der hier den pauschalen 
Abgeltungsbeitrag aus der Einkommenssteuer ins Gespräch brachte: 1978 
eingeführt und seit 1987 unverändert bei 690 Millionen Euro liegend, müsse 
er angehoben und jährlich valorisiert werden. 

Eine weitere Forderung des KFÖ lautet, dass Familien qualitativ 
hochwertige Bildungseinrichtungen benötigen. „Die Bildungsstandorte 
unterscheiden sich erheblich hinsichtlich des sozialen, ethnischen und 
kulturellen Hintergrundes ihrer Lernenden und deren familiären 
Bildungsmilieus“, so Mender. 

Der Vorschlag des KFÖ: Die Ressourcenzuteilung für die einzelnen 
Standorte müsse diese Unterschiede unter Zuhilfenahme eines 
„Chancenindexes“ berücksichtigen. In Bezug auf Bildung fordert der KFÖ 
zudem handyfreie Volksschulen, da so die Konzentration und das soziale 
Miteinander der Kinder gestärkt werde. 

Für den Bereich Bildung und Gesundheit schlägt der KFÖ unter anderem 
vor, die Eltern-Kind-Pass-Untersuchungen auszubauen und um eine 
Sprachstandsfeststellung zu erweitern. „Wenn es gelingt, in dieser für die 
Sprachentwicklung wichtigen Zeit eine Untersuchung durchzuführen und 
gegebenenfalls Fördermaßnahmen anzubieten, um Sprachdefizite in 
späteren Jahren zu verhindern, wird sich das positiv auf die Kinder 
auswirken“, so Mender. 

KFÖ-Vizepräsidentin Barbara Fruhwürth stellte konkrete Forderungen zur 
Elternteilzeit, Pension und familienergänzenden Kinderbetreuung vor. Noch 
immer seien es oft die Mütter, die zugunsten ihrer Kinder auf eine volle 
Erwerbstätigkeit verzichten. „Sie zahlen dafür einen hohen Preis in Form 
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einer niedrigeren Pension als Männer, die durchgängig erwerbstätig sein 
können“, erklärte Fruhwürth, die hauptberuflich als Steuerberaterin tätig ist. 

Derzeit seien Mütter nur bis zum vierten Lebensjahr ihrer Kinder mit 
Gutschriften auf ihrem Pensionskonto gut abgesichert. Der KFÖ fordert 
eine Anrechnung der Kindererziehungszeiten bis zum zehnten Lebensjahr 
der Kinder. 

Fruhwürth sprach auch das sogenannte Pensionssplitting an, das derzeit 
freiwillig vereinbart werden kann. Auf Antrag kann der erwerbstätige 
Elternteil für sieben Jahre nach der Geburt des Kindes bis zu 50 Prozent 
seiner Teilgutschrift auf das Pensionskonto des nichterwerbstätigen 
Elternteils übertragen. Dieses Pensionssplitting werde jedoch kaum 
umgesetzt. 

„Das bedauern wir sehr, denn es würde helfen, die Pensionslücke der 
Frauen zu verringern.“ Der KFÖ schlägt deshalb vor, dass das 
Pensionssplitting für Kindererziehungsjahre künftig automatisch erfolgen 
soll. Wer das nicht möchte, müsse sich aktiv dagegen entscheiden. 

Um Eltern und Mütter zu entlasten, wäre es laut Fruwürth zudem ratsam, 
das sogenannte „Sportlerprivileg“ auf Babysitter oder sogenannte Leihomas 
und Leihopas zu erweitern. Derzeit können Sportler oder Trainerinnen, die 
bei gemeinnützigen Vereinen aktiv sind, bis zu 720 Euro im Monat 
steuerfrei als pauschale Fahrt- und Reiseaufwandsentschädigung 
beziehen. „Eine derartige Regelung sollte auch für die familienergänzende 
Kinderbetreuung gelten“, so Fruhwürth. Die Nachfrage nach Leihomas und 
Leihopas, wie sie viele Diözesanverbände anbieten, sei groß. Gerade 
Eltern, die zu Randzeiten oder unregelmäßig arbeiteten, sowie 
Kinderbetreuerinnen und Kinderbetreuer würden davon profitieren. 

Bisher konnten zwei Forderungen aus dem vergangenen 
Forderungsprogramm umgesetzt werden. „Wir freuen uns sehr, dass die 
Valorisierung der Familienleistungen oder eine Erhöhung des 
Familienbonus erreicht wurden“, so Mender. 

red, religion.ORF.at/KAP 

2.3. Väterbeteiligung 

https://www.katholisch.at/aktuelles/146682/neuer‐familienverbands‐praesident‐will‐mehr‐anreize‐

fuer‐vaeter 

Neuer Familienverbands‐Präsident will mehr Anreize für 
Väter 
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Peter Mender lobt in Ö1-Interview neue Väterkarenz und will neue Väter-Kinder-Aktivitäten 
etablieren - Auch "familien- und behindertengerechtes Gesundheitswesen" sowie Umgang mit 
Digitalisierung besondere Anliegen 

07.01.2024 

Weitere Anreize für Väter, um sich in der Familien- und Erziehungsarbeit zu beteiligen, will 
der neue Präsident des Katholischen Familienverbandes (KFÖ) setzen. Die seit November 
geltenden zwei Karenzmonate für Väter sehe er positiv, als "keine Verkürzung, sondern als 
ein Hinführen, dass man das in Anspruch nimmt" und als Steigerung der Väterbeteiligung und 
der Geschlechtergerechtigkeit, befand Peter Mender am Sonntag in der Ö1-Sendung 
"Lebenskunst". Zu hoffen sei, dass die Väterkarenz "irgendwann zu einer Routine wird" und 
Väter motiviere, "ins Handeln zu kommen". 
  
Mender war Ende September von der KFÖ-Jahreshauptversammlung als Nachfolger von 
Alfred Trendl gewählt worden. Der aus Wien gebürtige Unternehmensberater, der in 
Vorarlberg lebt und mit seiner Ehefrau zwei Kinder hat, bezeichnete es als ein zentrales 
Anliegen des Familienverbandes, Aktivitäten für Väter mit ihren Kindern zu schaffen. Die 
gesellschaftliche Entwicklung in diesem Aspekt stimme ihn positiv, seien Väter doch heute 
weit engagierter als in früheren Generationen, so Medners Wahrnehmung. Schon in den 
vergangenen Jahren hatte der KFÖ unter dem Motto "Vater sein - verpass nicht die Rolle 
deines Lebens!" dafür geworben. 
  
Als weitere ihm wichtige Themen nannte der Verbandspräsident ein "familien- und 
behindertengerechtes Gesundheitswesen", die gesunde Ernährung sowie Hilfen für Familien 
im Bereich Digitalisierung und Soziale Medien. Eltern seien heute durch das Internet auf neue 
Weise herausgefordert und bräuchten Unterstützung, um mehr Kontrolle über das von ihren 
Kindern konsumierte Digital-Angebot zu erhalten. Der Familienverband könne hier in 
Zukunft Beratung anbieten. 
  
Im Katholischen Familienverband war zuletzt neben Mender auch das restliche Führungsteam 
neu gewählt worden. Vizepräsidentinnen sind nunmehr Barbara Fruhwürth, die beim KFÖ 
auch Leiterin des Arbeitskreises Finanzielle Gerechtigkeit und Familienlastenausgleich ist, 
sowie Judith Tscheppe und Britta Brehm-Cernelic. 
 

Grüss Gott, 9. Oktober 2023 
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https://www.erzdioezese‐wien.at/site/home/nachrichten/article/122520.html 

  
Unter dem Motto „Vater sein, verpass nicht die Rolle Deines Lebens“ setzt sich die 
Familienorganisation für mehr Väterbeteiligung ein und bietet im Herbst vier kostenlose 
Online- Seminare speziell für Papas. 
Um junge Väter zu motivieren und aktiv im Alltag zu unterstützen, gibt es im Herbst vom 
Katholischen Familienverband mit Unterstützung des Bundeskanzleramtes vier 
kostenlose Online- Vorträge, die Themen von der Väterbeteiligung im Babyalter bis zur 
Pubertät abdecken. 
  
Kindergarteneingewöhnung mit Papa 

Den Anfang macht am 10. September 2024 der Vortrag „Kindergarteneingewöhnung mit 
Papa“, in dem Doris Koller-Zazworka, klinische und Gesundheitspsychologin der St. 
Nikolausstiftung der Erzdiözese Wien, praktische Tipps zum Start im Kindergarten gibt 
und Fragen beantwortet. 
  
  
Schule ist auch Männersache 

Am 25. September 2024 geht es um die Mitgestaltungsmöglichkeiten für Väter in der 
Schule. Die langjährigen Elternvertreter, Sieglinde Guserl und Thomas Maximiuk, 
möchten in „Schule ist auch Männersache“ Lust auf mehr Beteiligung aktiver Väter im 
Schulalltag machen. 
  
Am 3. Oktober 2024 informiert die Generalsekretärin des Katholischen 
Familienverbandes, Rosina Baumgartner, über rechtliche Möglichkeiten zur 
Väterbeteiligung; Papa Valentin Stelzer berichtet über seine Erfahrungen mit der 
Väterkarenz. 
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Im letzten Vortrag am 22. Oktober 2024 widmet sich der Psychologe Philip Streit dem 
Leben der Pubertierenden und geht auf die Rolle der Väter in dieser Umbruchsphase 
ein. 
  
Die Online-Vorträge beginnen jeweils um 18 Uhr und dauern ca. zwei Stunden. Der 
online-Teilnahmelink wird nach der Anmeldung übermittelt. 
  
„Mit der Vortragsreihe wollen wir Lust auf Väterbeteiligung machen und Väter aktiv in 
ihrer Rolle unterstützen“, sagt Generalsekretärin Rosina Baumgartner und lädt Väter und 
alle anderen interessierten Eltern ein, sich anzumelden: „Mitgliedschaft beim 
Katholischen Familienverband ist keine Voraussetzung für die Teilnahme. Wir freuen uns 
über alle Väter, die diese kostenlose Möglichkeit wahrnehmen wollen!“ 
  
Anmeldungen und Infos unter info@familie.at, alle Veranstaltungen im Überblick finden 
Sie hier: https://www.familie.at/site/oesterreich/angebote/vatersein/vortraegevaeter40 
 

 

https://religion.orf.at/stories/3225264/ 

KATHOLISCH 

Vatertag: Familienverband setzt auf Väterbeteiligung 

Anlässlich des Vatertags am 9. Juni stellt der Katholische Familienverband Österreichs 
(KFÖ) den gesamten Monat Juni unter den Schwerpunkt Väterbeteiligung. Dazu gibt es eine 
Onlinekochshow, einen Onlinevortrag und eine Broschüre zum Thema „Vater sein“. 

4. Juni 2024, 9.27 Uhr 

Teilen 
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„Uns ist es wichtig, Väter zu stärken und aktiv zu motivieren, am Leben 
ihrer Kinder teilzuhaben“, erklärte KFÖ-Präsident Peter Mender in einer 
Aussendung am Montag. „Väter sind heute viel präsenter im Leben ihrer 
Kinder, nicht nur zum Vatertag, und das ist gut so.“ Menders Appell an die 
Väter: „Lebt Eure Paparolle aktiv und seid präsent im Leben Eurer Kinder, 
am meisten profitiert Ihr selbst davon!“ 

„Vater sein, verpass nicht die Rolle Deines Lebens“ heißt demgemäß die 
Juni-Kampagne des Katholischen Familienverbands, zu der etwa die 
kostenlose Broschüre „Vater sein“ zählt. Sie soll über alle rechtlichen 
Möglichkeiten zur Väterbeteiligung – etwa Väterkarenz, Pflegefreistellung 
oder Papamonat – informieren. 

APA/dpa/Ulrich PerreyDer Katholische Familienverband animiert Väter, sich 
aktiv am Leben der Kinder zu beteiligen 

Ein weiteres Angebot ist der kostenlose Onlinevortrag 
„Kindergarteneingewöhnung mit Papa“ am 6. Juni 2024, bei dem die 
klinische Psychologin der St. Nikolausstiftung, Doris Koller-Zazworka, 
speziell Vätern wertvolle Tipps für den Kindergartenstart geben wird, wie es 
in der Aussendung heißt. 

„Gerade für Väter ist die Begleitung ihres Kindes in den ersten 
Kindergartenwochen ein seltenes Privileg. Wir wollen motivieren, dass 
Väter die Eingewöhnung übernehmen und so von Anfang an ein fixer 
Ansprechpartner rund ums Thema Kindergarten sind“, erklärte Mender über 
die Motivation zu diesem Vortrag. 

Am 15. Juni plant der Familienverband eine Onlinekochshow, die Familien, 
aber vor allem Väter ansprechen möchte. Nach Rezeptanleitung können 
die Teilnehmenden in zwei Stunden ein „leckeres und gesundes 
Mittagessen“ für ihre Familien zubereiten. 

red, religion.ORF.at/KAP 
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3. Bildung 

 

 

Familienverband begrüßt geplante 
Verkürzung der Lehrerausbildung 

Katholischer Familienverband: Vorschläge der Regierung bringen mehr Praxisbezug - 
Schulamtsleiterin Pinz: Religionslehrer-Ausbildung wird deutlich aufgewertet 

21.02.2024 
Der Katholische Familienverband Österreich (KFÖ) beurteilt die geplante Verkürzung der 
Ausbildung für Lehrerinnen und Lehrer positiv. "Wir begrüßen die Verkürzung des Bachelor- 
und Masterstudiums auf eine einheitliche Studiendauer. Damit dauern ein Bachelor oder 
Master im Lehramt nicht mehr länger als andere Studien", betonte Andrea Kahl, Leiterin des 
Schularbeitskreises des Katholischen Familienverbandes, in einer Aussendung am Mittwoch. 
  
Die Änderung, die neben einer kürzeren Ausbildungsdauer, mehr Praxisanteile, eine bessere 
Vereinbarkeit von einer ersten Lehrenden-Tätigkeit mit dem Masterstudium sowie eine 
Möglichkeit für innovative Fächerbündelstudien beinhaltet, soll im Rahmen eines 
Gesetzesentwurfs für eine Reform der Lehrerausbildung vollzogen werden. Dieser wurde 
Anfang Jänner von ÖVP-Bildungsminister Martin Polaschek präsentiert, die parlamentarische 
Begutachtungsfrist endete Mitte Februar. 
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In seiner Stellungnahme formulierte der KFÖ den Wunsch nach einem praxistaugliches und 
berufsbegleitenden Studium, bei dem die Studierenden maximal für eine halbe 
Lehrverpflichtung eingesetzt würden. "Bereits erste Schritte mit guter Unterstützung zu 
machen, ist sehr wichtig. Die angehenden Lehrkräfte, die aktuell den Lehrerinnen- und 
Lehrermangel kompensieren, dürfen dabei nicht verheizt werden", forderte Kahl. 
  
Dass Deutsch als Zweitsprache und inklusive Pädagogik künftig ein verpflichtender Teil der 
Basisausbildung aller Pädagoginnen und Pädagogen sein wird, begrüßte der KFÖ. Auch ein 
Fokus auf Künstlicher Intelligenz und Medienethik sei dem Verband ein, der in diesem 
Bereich eine der großen Herausforderungen der Zukunft sieht. "Umso wichtiger ist es, dass 
angehende Lehrerinnen und Lehrer gut darin geschult sind - nicht nur technisch, sondern auch 
pädagogisch-didaktisch und gesellschaftlich", so Kahl. Der Katholische Familienverband 
spreche sich zudem für ein Handynutzungsverbot an Volksschulen aus. 
  
Kirche begrüßt geplante Änderungen 
  
Die katholische Schulverantwortliche Andrea Pinz hatte das Paket bereits bei seiner 
Präsentation als "ausdrücklich positiv" gewertet. "Die geplanten Änderungen sind für eine 
qualitätsvolle Ausbildung von Pädagoginnen und Pädagogen ein wichtiger Schritt" und 
bringen auch Verbesserungen für den Religionsunterricht, sagte Pinz Anfang Jänner, daran 
habe sich auch nach dem Ende der Begutachtungsfrist nichts geändert, sagte sie am Mittwoch 
gegenüber Kathpress. 
  
Derzeit besteht ein Lehramtsstudium für die Primarstufe aus vier Jahren Bachelor plus einem 
Jahr Master. Die Gesamtdauer bleibt damit also auch künftig gleich - allerdings darf wie 
bisher bereits mit dem Bachelor regulär unterrichtet werden. In der Sekundarstufe sind derzeit 
vier Jahre Bachelor plus zwei Jahre Master vorgesehen - durch die geplante Reform würde 
damit das Studium für diesen Bereich um ein Jahr verkürzt. 
  
Pinz, die das Schulamt der Erzdiözese Wien leitet und derzeit auch die geschäftsführende 
Vorsitzende der Konferenz der diözesanen Schulamtsleiterinnen und -leiter (SALK) ist, 
bekräftigte die Ziele der geplanten Maßnahmen und sagte: "Angehende Lehrerinnen und 
Lehrer bringen künftig mehr Praxisbezug, höhere Reflexionsfähigkeit in didaktischen 
Belangen und ein kompetenteres Classroom Management mit. Damit sind sie besser auf die 
Herausforderungen des schulischen Alltags vorbereitet." 
  
Verbesserungen für Religionsunterricht 
  
Deutliche Verbesserungen ortet Pinz im Blick auf den Religionsunterricht: "Die Ausbildung 
zur Religionslehrerin bzw. zum Religionslehrer in der Volksschule wird deutlich aufgewertet 
und durch die eigenständige zusätzliche Lehrbefähigung attraktiviert." 
  
Für einen zeitgemäßen und schülerorientierten Religionsunterricht brauche es Lehrkräfte, die 
fachlich fundiert ausgebildet sind und über eine hohe Kommunikationsfähigkeit und ein 
breites methodisch-didaktisches Repertoire verfügen. "Die Weiterentwicklung der 
Studienarchitektur schafft dafür die Grundlage", hielt die kirchliche Schulverantwortliche fest 
und schloss: "Die Kirchlichen Pädagogischen Hochschulen sind durch ihre Expertise für die 
Arbeit an den neuen Curricula gut vorbereitet und können sehr zügig Ergebnisse vorlegen, die 
sich an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientieren und die schulischen, gesellschaftlichen 
und religiösen Parameter berücksichtigen." 
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Katholisch.at, 21. Februar 2024 

 

Kirche Bunt, 30. November 2024 

 

 

Martinus, 11. Februar 2024 

 

 

 

 

 

 

 

Kirche bunt, 24. Februar 2024 
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Katholischer Familienverband fordert "handyfreie Volksschulen" 

KFÖ‐Präsident Mender zum "Safer Internet Day" am 6. Februar: Handyverbot während der 

Unterrichtszeit fördert Konzentration und soziales Miteinander 

Der Katholische Familienverband (KFÖ) spricht sich für "handyfreie Volksschulen" aus. In einer 

Aussendung zum "Safer Internet Day" (6. Februar) erklärte der Präsident der überparteilichen 

kirchlichen Familienorganisation, Peter Mender: "Ein Handyverbot während der Unterrichtszeit, 

insbesondere in den Pausen, fördert Konzentration und soziales Miteinander." Die Bildungspolitik 

solle ein klares Bekenntnis zur handyfreien Volksschule abgeben. "Bis dahin sind die 

Elternvertreter/innen gefragt, denn im Rahmen der Schulautonomie können diese Maßnahmen 

bereits umgesetzt werden", so Mender. 

Digitalisierung und deren Auswirkungen auf Familien sei eines der aktuellen Schwerpunktthemen des 

Familienverbands. Das Augenmerk richte sich dabei auch auf die Handynutzung in der Volksschule. 

"Die ständige Verfügbarkeit von Smartphones kann bei Kindern zu einer Reihe von Problemen 

führen", mahnte Mender. Als Beispiele nannte er Ablenkung im Unterricht, reduzierte soziale 

Interaktion und Irritation durch unangemessene Online‐Inhalte. 

"Durch ein Handyverbot in der Unterrichtszeit möchten wir einen gesunden Rahmen für das Lernen 

und die persönliche Entwicklung unserer Kinder schaffen." Denn die Volksschulzeit sei entscheidend 

für die Entwicklung von Grundkompetenzen und sozialen Fähigkeiten, betonte der KFÖ‐Präsident. 

Katholisch.at, 5.02.2024 
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Familienverband für „handyfreie Volksschulen“ 

Der Katholische Familienverband (KFÖ) spricht sich für „handyfreie Volksschulen“ aus. „Durch ein 

Handyverbot in der Unterrichtszeit möchten wir einen gesunden Rahmen für das Lernen und die 

persönliche Entwicklung unserer Kinder schaffen“, so der KFÖ in einer Aussendung zum „Safer 

Internet Day“ am Dienstag. 

6. Februar 2024, 10.41 Uhr 

Der Präsident der überparteilichen kirchlichen Familienorganisation, Peter Mender schrieb: „Ein 

Handyverbot während der Unterrichtszeit, insbesondere in den Pausen, fördert Konzentration und 

soziales Miteinander.“ 

 

Die Bildungspolitik solle ein klares Bekenntnis zur handyfreien Volksschule abgeben. „Bis dahin sind 

die Elternvertreter/innen gefragt, denn im Rahmen der Schulautonomie können diese Maßnahmen 

bereits umgesetzt werden“, so Mender. 

Schwerpunkt Digitalisierung 

Digitalisierung und deren Auswirkungen auf Familien sei eines der aktuellen Schwerpunktthemen des 

Familienverbands. Das Augenmerk richte sich dabei auch auf die Handynutzung in der Volksschule. 

„Die ständige Verfügbarkeit von Smartphones kann bei Kindern zu einer Reihe von Problemen 

führen“, mahnte Mender. Als Beispiele nannte er Ablenkung im Unterricht, reduzierte soziale 

Interaktion und Irritation durch unangemessene Online‐Inhalte. 
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„Durch ein Handyverbot in der Unterrichtszeit möchten wir einen gesunden Rahmen für das Lernen 

und die persönliche Entwicklung unserer Kinder schaffen.“ Denn die Volksschulzeit sei entscheidend 

für die Entwicklung von Grundkompetenzen und sozialen Fähigkeiten, betonte der KFÖ‐Präsident. 

ORF.at, 6. Februar 2024 

 

Katholischer Familienverband fordert 
"handyfreie Volksschulen" 
05.02.2024 13:34 
Österreich/Kirche/Internet/Schule/Kind/Kath.Familienverband 
KFÖ-Präsident Mender zum "Safer Internet Day" am 6. Februar: 
Handyverbot während der Unterrichtszeit fördert Konzentration und 
soziales Miteinander 
Wien, 05.02.2024 (KAP) Der Katholische Familienverband (KFÖ) spricht sich für 
"handyfreie Volksschulen" aus. In einer Aussendung zum "Safer Internet Day" (6. 
Februar) erklärte der Präsident der überparteilichen kirchlichen 
Familienorganisation, Peter Mender: "Ein Handyverbot während der 
Unterrichtszeit, insbesondere in den Pausen, fördert Konzentration und soziales 
Miteinander." Die Bildungspolitik solle ein klares Bekenntnis zur handyfreien 
Volksschule abgeben. "Bis dahin sind die Elternvertreter/innen gefragt, denn im 
Rahmen der Schulautonomie können diese Maßnahmen bereits umgesetzt werden", 
so Mender. 
 
Digitalisierung und deren Auswirkungen auf Familien sei eines der aktuellen 
Schwerpunktthemen des Familienverbands. Das Augenmerk richte sich dabei auch 
auf die Handynutzung in der Volksschule. "Die ständige Verfügbarkeit von 
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Smartphones kann bei Kindern zu einer Reihe von Problemen führen", mahnte 
Mender. Als Beispiele nannte er Ablenkung im Unterricht, reduzierte soziale 
Interaktion und Irritation durch unangemessene Online-Inhalte. 
 
"Durch ein Handyverbot in der Unterrichtszeit möchten wir einen gesunden 
Rahmen für das Lernen und die persönliche Entwicklung unserer Kinder schaffen." 
Denn die Volksschulzeit sei entscheidend für die Entwicklung von 
Grundkompetenzen und sozialen Fähigkeiten, betonte der KFÖ-Präsident. 
 

Kathpress, 5. Februar 2024 

 

Katholischer Familienverband fordert handyfreie Volksschulen 

Am 6. Februar ist „Safer Internet Day“ 

5. Februar 2024 

© Evelyn Kobben — stock.adobe.com 
Zum Safer Internet Day am 6. Februar fordert der Katholische 
Familienverband handyfreie Volksschulen. Ein Handyverbot während 
der Unterrichtszeit, insbesondere in den Pausen, fördert Konzentration 
und soziales Miteinander. 

„Die ständige Verfügbarkeit von Smartphones kann bei Kindern zu 
einer Reihe von Problemen führen, darunter Ablenkung im Unterricht, 
reduzierte soziale Interaktion und potenzielle Exposition gegenüber 
unangemessenem Online-Inhalt“, erklärt Peter Mender, Präsident des 
Katholischen Familienverbandes. 

Ein Handyverbot in der Unterrichtszeit schaffe einen gesunden 
Rahmen für das Lernen und die persönliche Entwicklung unserer 
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Kinder schaffen. Mender ist überzeugt, dass so nicht nur die 
Konzentration der Kinder gefördert wird, sondern auch das soziale 
Miteinander davon profitiert. 

„Die Volksschulzeit ist entscheidend für die Entwicklung von 
Grundkompetenzen und sozialen Fähigkeiten. Ein Handyverbot in 
diesem kritischen Stadium der kindlichen Entwicklung führt zu einer 
gesünderen, ausgewogeneren und interaktiveren Lernerfahrung“, so 
Mender. Bis dahin seien die Elternvertreter gefragt, denn im Rahmen 
der Schulautonomie können diese Maßnahmen bereits umgesetzt 
werden. 

Der Safer Internet Day ist ein jährlicher Aktionstag für mehr Sicherheit 
im Internet. Unter dem Motto „Together for a better internet“ setzen 
sich jeden Februar weltweit Institutionen, Unternehmen und 
Privatpersonen mit verschiedenen Aktionen und Projekten für ein 
besseres Miteinander im digitalen Raum ein. Im Mittelpunkt steht 
dabei die Unterstützung von Kindern und Jugendlichen beim sicheren 
Umgang mit digitalen Medien. 

Volksblatt, 6. Februar 2024 

 

6. Februar 2024, Orf.at 
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https://religion.orf.at/stories/3223483/ 

Der Katholische Familienverband (KFÖ) spricht sich für „handyfreie Volksschulen“ aus. 
„Durch ein Handyverbot in der Unterrichtszeit möchten wir einen gesunden Rahmen für das 
Lernen und die persönliche Entwicklung unserer Kinder schaffen“, so der KFÖ in einer 
Aussendung zum „Safer Internet Day“ am Dienstag. 

6. Februar 2024, 10.41 Uhr 

Teilen 

Der Präsident der überparteilichen kirchlichen Familienorganisation, Peter 
Mender schrieb: „Ein Handyverbot während der Unterrichtszeit, 
insbesondere in den Pausen, fördert Konzentration und soziales 
Miteinander.“ 

Die Bildungspolitik solle ein klares Bekenntnis zur handyfreien Volksschule 
abgeben. „Bis dahin sind die Elternvertreter/innen gefragt, denn im Rahmen 
der Schulautonomie können diese Maßnahmen bereits umgesetzt werden“, 
so Mender. 

Digitalisierung und deren Auswirkungen auf Familien sei eines der aktuellen 
Schwerpunktthemen des Familienverbands. Das Augenmerk richte sich 
dabei auch auf die Handynutzung in der Volksschule. „Die ständige 
Verfügbarkeit von Smartphones kann bei Kindern zu einer Reihe von 
Problemen führen“, mahnte Mender. Als Beispiele nannte er Ablenkung im 
Unterricht, reduzierte soziale Interaktion und Irritation durch 
unangemessene Online-Inhalte. 

„Durch ein Handyverbot in der Unterrichtszeit möchten wir einen gesunden 
Rahmen für das Lernen und die persönliche Entwicklung unserer Kinder 
schaffen.“ Denn die Volksschulzeit sei entscheidend für die Entwicklung 
von Grundkompetenzen und sozialen Fähigkeiten, betonte der KFÖ-
Präsident. 

red, religion.ORF.at/KAP 
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Salzburger Nachrichten, 1. März 2024 

https://www.sn.at/salzburg/chronik/katholischer-familienverband-
schulen-154270873 
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Salzburger Nachrichten, 7. März 2024 
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Rupertusblatt, 7. März 2024 
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Erzdiözese Wien, 23. September 2024 

https://www.erzdioezese‐wien.at/site/home/nachrichten/article/123254.html 

Handyverbot an Schulen: Eltern haben es 
in der Hand 
  

Eltern haben über den Schulgemeinschaftsausschuss die Möglichkeit, bei schulischen 
Entscheidungen wie dem Handyverbot mitzubestimmen. Der Katholische 
Familienverband Wien ruft zu Engagement auf. 
In den letzten Monaten hat das Thema „Handyverbot an Schulen“ wieder verstärkt die 
Aufmerksamkeit von Eltern, Lehrern und Schülern auf sich gezogen. Doch wer glaubt, 
dass diese Entscheidung ausschließlich in den Händen der Schulleitung liegt, irrt. 
Vielmehr sind es die Eltern, die hier eine Schlüsselrolle spielen – insbesondere in Wien. 
Der Katholische Familienverband Wien macht genau darauf aufmerksam und ruft Eltern 
dazu auf, sich aktiv in die Schulpartnerschaft einzubringen. 
  

Die Macht der Eltern in der Schulpartnerschaft 
„Ein Handyverbot an Schulen kann über die Hausordnung erwirkt werden, und Eltern 
haben hier die Möglichkeit, über den Schulgemeinschaftsausschuss oder das 
Schulforum maßgeblich mitzubestimmen“, erklärt Roland Löffler, Bildungssprecher des 
Katholischen Familienverbandes Wien. Der Verband appelliert dabei eindringlich an die 
Eltern, ihr Mitspracherecht nicht nur wahrzunehmen, sondern auch aktiv für die 
Interessen der Schulgemeinschaft einzutreten. 
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Es zeigt sich, dass eine gute Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten – also 
Schülern, Lehrern und Eltern – das Schulklima und die Zufriedenheit auf allen Seiten 
verbessert. Besonders bei umstrittenen Themen wie dem Handyverbot ist es wichtig, 
dass alle an einem Strang ziehen. „Wir rufen alle Eltern auf, sich in der 
Schulpartnerschaft zu engagieren!“, so Löffler weiter. 
  

Informationsabend als Wegweiser für Eltern 
Um die Eltern über ihre Rechte und Pflichten aufzuklären, verweist der Katholische 
Familienverband Wien auf den bevorstehenden Informationsabend am 2. Oktober 2024. 
Dieser richtet sich speziell an Elternvertreter und Funktionäre im Elternverein. 
„Elternvertreter/innen sowie Funktionär/innen im Elternverein erfahren hier alles über ihre 
Mitbestimmungsrechte, die Gremien der Schulpartnerschaft und erhalten wertvolle Tipps 
für die Praxis“, betont Löffler. 
Bei diesem Event können Elternvertreter nicht nur wertvolle Informationen mitnehmen, 
sondern auch direkt Fragen stellen und sich mit anderen Eltern austauschen. Denn nur 
durch Vernetzung und Wissen können Eltern ihre Rolle als Mitgestalter des schulischen 
Alltags effektiv wahrnehmen. 
  
In der alle Seiten gehört werden, trägt entscheidend zu einem harmonischen und 
produktiven Schulalltag bei. Weitere Informationen zum Informationsabend und zur Rolle 
der Eltern in der Schulpartnerschaft sind auf der Webseite des Katholischen 
Familienverbandes Wien unter www.familie.at/wien zu finden. 
 

 

 

Vaticannews.va, 24. November 2024 

https://www.vaticannews.va/de/kirche/news/2024‐11/osterreich‐katholischer‐familienverband‐

befurwortet‐handyverbot.html 
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Österreich:	Familienverband	
befürwortet	Schul‐Handyverbot	
Nach Griechenland, Italien, den Niederlanden und Belgien soll auch in 
Österreich ein Smartphone-Verbot an Grundschulen kommen. Der 
katholische Familienverband ist dafür. 

LESEN SIE AUCH 

 „Wir fordern seit Jahresbeginn ein Handyverbot an Volksschulen und freuen uns, dass 

das Thema Kinder und Digitalisierung nun zunehmend in den Fokus rückt", sagt Peter 

Mender, Präsident des Katholischen Familienverbandes. In Österreich entscheidet 

aktuell jede Schule selbst, ob Handys im Unterricht erlaubt sind oder nicht, ein 

generelles Verbot gibt es nicht. 

Mender verwies auch auf das aktuelle Forderungsprogramm „Familienpolitik konkret", 

Resultat eines breiten Beteiligungsprozesses von Familien. Österreichs Politik befindet 

sich derzeit in Koalitionsverhandlungen zwischen ÖVP, SPÖ und NEOS. Der katholische 

Familienverband will sein Papier den Koalitionsverhandlenden und danach der neuen 

Bundesregierung vorlegen, erklärte Mender. Die nächste Regierung brauche in jedem 

ein eigenes Familienministerium: „Familienpolitik ist ein eigenes Politikfeld, die 2,5 

Millionen Familien im Land verdienen es, dass es ein Ministerium gibt, das ihr 

Wohlergehen im Blick hat", erklärte Mender, der Österreich als "auf einem sehr 

familienfreundlichen Weg" beschreibt. Dies macht er etwa an der Einführung des 

Familienbonus Plus und der regelmäßigen Wertanpassung der Familienleistungen fest. 

"Das soll so bleiben", so Mender. 

 

Konkret fordert die Familienorganisation ein automatisches Pensionssplitting sowie die 

automatische Teilung von Kindererziehungszeiten, eine bessere Bewertung der 

Elternteilzeit für die Pension, die Schaffung einer „Großelternkarenz" als zusätzliche 

familienergänzende Betreuungsmöglichkeit sowie den Schutz des arbeitsfreien 

Sonntags. 

(kap – gs) 
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Kathpress, 27.11.2024 

https://www.kathpress.at/site/webmeldung_detail.siteswift?ts=1737102018 
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Kleine Zeitung Steiermark, 12. Dezember 2024 

https://www.kleinezeitung.at/steiermark/19166903/handyverbot-an-schulen-debatte-

nimmt-nicht-ab 

Einheitliche	Vorgaben	fehlen,	aber	immer	mehr	Schulen	setzen	auf	
Handy‐Spinde	und	Aufklärungsarbeit.	Grazer	Stadtrat	plädiert	für	strikte	
Regeln	an	Volksschulen.	Im	Land	wurde	zuletzt	an	einem	Entwurf	
gearbeitet.	

 

© APA/Eva  Manh art  

Handy vor der Stunde abgeben, so handhaben es immer mehr Schulen 

Es klebt an uns wie eine zweite Haut, laut kürzlicher Umfrage nimmt jeder 
zweite Österreicher sein Handy sogar mit aufs Klo. Wie sollte es bei Kindern 
anders sein? Nur: In der Schule werden Jugendliche durch ihr Smartphone 
leicht abgelenkt. Spielereien würden den Unterricht stören, berichten 
Lehrkräfte. Das führt immer wieder zu Debatten um ein Verbot. 

Der Grazer Bildungsstadtrat Kurt Hohensinner (ÖVP) sagt deutlich: „Persönlich bin ich 
auf Volksschulebene für ein Handyverbot, dabei müssen die Mobiltelefone vor 
Unterrichtsbeginn in den Spind gelegt werden. Unterrichtsräume und Pausen sind 
handyfreie Zone. Die Lehrer entscheiden, ob und wie das Handy im Unterricht eingesetzt 
wird.“ Doch die gesetzliche Handhabe liegt nicht bei ihm. Die Entscheidung müsste von 
Land oder Ministerium (das bisher nur Empfehlungen abgab) fallen.In der Steiermark 
ist der Stand der Dinge, dass an einem Entwurf zu einem Handyverbot gearbeitet wird. 
Ob hier nach Ende der Verhandlungen zwischen FPÖ und ÖVP die gleiche Gangart 
eingeschlagen wird, bleibt abzuwarten. Die FPÖ will sich aktuell nicht äußern, aus dem 
Büro von Bildungslandesrat Werner Amon (ÖVP) sind diesbezüglich keine Neuigkeiten 
zu erfahren. 

Viele Schulen haben bereits Handy-Spinde. Die Schülerinnen und Schüler müssen ihre 
Smartphones dort ablegen. „In der Oberstufe wird auf Eigenverantwortung gesetzt, aber 
wir haben jetzt auch Handylocker ab der 5. Klasse installiert, weil wir gesehen haben, 
wie viel Suchtpotenzial vorhanden ist“, erklärt Direktor Nikolaus Holzapfel vom 
Lichtenfels Gymnasium in Graz. Auch in der Pause bleiben die Handys weggesperrt. 

Während Corona waren die Kinder die digitalen Geräte als ständige 
Begleiter so gewohnt, das hat sich danach stark niedergeschlagen.Nikolaus	
Holzapfel	, Direktor (Lichtenfels Gymnasium, Graz) 
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Man will den Kindern Ruhezeiten vom Handy gönnen. „Nach Corona, wo die Schüler 
sämtliche, digitale Begleiter hatten, war das Selbstverständnis so groß“, sagt Holzapfel. 
Die Kinder hätten die Smartphones nicht mehr aus der Hand gelegt. 

Der Direktor setzt auf Elternarbeit, schon vor Schuleintritt wird zu Elternabenden 
geladen. Dort erklärt ein Psychotherapeut, was ständiger Handy-Konsum im Gehirn 
auslöst, eine Cybermobbing-Expertin macht auf Gefahren, etwa in sozialen Medien, 
aufmerksam. „Und wir erklären den Eltern die Handhabe von Apps und 
Sicherheitseinstellungen“, sagt Holzapfel. 

Im Akademischen Gymnasium Graz handhabt Direktor Franz Hasenhütl das für die 
ersten bis vierten Klassen gleich. „Wir wollen ,echte‘ Kommunikation in den Pausen 
ermöglichen und der Unterricht soll ablenkungsfrei sein.“ Die Eltern werden ebenso 
einbezogen mit Elternabenden zu „Safer Internet“. Auch am Gymnasium in Leibnitz 
muss in der Unterstufe das Handy abgegeben werden, bestätigt Direktor Josef Wieser. 

Im Fach „Digitale Grundbildung“ werde natürlich der verantwortungsvolle Umgang von 
Handys mit den Kindern besprochen, sind sich die Direktoren einig. Marco Krätschmer, 
Schulleiter des Pflichtschulclusters Judenburg, betont diese Notwendigkeit ebenfalls. In 
Judenburg gibt es zwar „noch keine Handy-Spinde, aber wir überlegen, welche 
anzuschaffen.“ Derzeit gilt: Handy ausschalten und in die Schultasche, bis die Schule aus 
ist.Auch Smartwatches als Problem 

„Ein Problem, das wir vor allem in der Unterstufe hatten, waren Smartwatches. Da 
mussten wir den Eltern deutlich erklären, dass sie nicht ihre Kinder am Vormittag 
anrufen, damit das den Unterricht nicht stört“, sagt Krätschmer. Die Lage habe sich nun 
verbessert. 

„Unterstützend wäre gut, wenn es gesetzliche Regelungen zum Umgang mit Handys an 
Schulen gibt“, sagt Nikolaus Holzapfel. „Etwa für den Verlustfall. Eine Handyabnahme 
beim Widersetzen funktioniert ja jetzt auch nur in Rückkopplung und Einvernehmen mit 
den Eltern. 

 

 

Kirche Bunt 30. August 2024 
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Kirche bunt, 1. September 2024 

 

Meine Familie, https://www.meinefamilie.at/blog/schulanfangszeitung 

 

Die Schulanfangszeitung ist da! 

Schon seit über 25 Jahren unterstützt der Katholischer Familienverband Familien zum Schulstart 
mit der Schulanfangszeitung. 

Auch für Elternvertreter/innen gibt es interessante Seminare und Angebote. 

„Eine funktionierende Schulpartnerschaft ist einer der Schlüsselfaktoren für einen gelingenden 
Schulalltag“, ist sich Andrea Kahl, Bildungsexpertin und Leiterin des Schularbeitskreises des 
Katholischen Familienverbandes, sicher. 

In der aktuellen Ausgabe der Schulanfangszeitung gibt es einen Überblick über wichtige Neuerungen, 
aktuelle Trends und wesentliche Fristen, die für den Schulalltag relevant sind. 

Die Digitalisierung des Schulbetriebs ist ein wichtiges Thema und wird von verschiedenen Seiten 
beleuchtet: Neben dem Überblick über wichtige Schulapps findet man in der Schulanfangszeitung 
auch eine Studie zum Thema "Schönheitsideale im Internet". Auch das Handyverbot an Volksschulen 
wird hier zur Diskussion gestellt. 

Daneben informiert die kostenlose Schulanfangszeitung zuverlässig über Neuerungen im 
kommenden Schuljahr, gibt eine Übersicht über Beihilfen und Unterstützungen und listet die 
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wichtigsten Termine und Fristen für das Schuljahres 2024/2025 auf. „Damit wollen wir eine konkrete 
und praxisnahe Hilfe im Schulalltag geben“, so Kahl. 

Die „Schulanfangszeitung“ des Katholischen Familienverbandes kann >>hier kostenlos 
durchgeblättert werden oder gegen Portoersatz unter info@familie.at oder der Tel.: 01516 11‐1400 
bestellt werden. 

 Elternbildung 

Väter sind wichtige Personen im Schulalltag ihrer Kinder! 
Um Väter zu motivieren, sich aktiv am Schulalltag zu beteiligen, bietet der Katholische 
Familienverband am Mittwoch, den 25. September von 18.00 bis 20.00 Uhr, ein 
kostenloses Online-Seminar zum Thema „Schule ist auch Männersache“, in dem die 
beiden langjährigen Elternvertreter/innen Sieglinde Guserl, ehemalige Präsidentin des 
Oberösterreichischen Landeselternverbandes und Thomas Maximiuk, Präsident der 
Katholischen Elternverbände, die Möglichkeiten aufzeigen, die beide Elternteile bei der 
Mitgestaltung des Schulalltags haben. 

„Die Wirkung der Eltern im Schulalltag ist essentiell." 
"Es ist schön zu sehen, was ein aktiver Elternverein bewirken kann. Wir wollen den 
Eltern das nötige Rüstzeug zur Hand geben“, so Kahl, die als Lehrerin den Schulalltag 
gut kennt. 

Ein Präsenzseminar bietet der Katholische Familienverband Wien an, bei dem am 
Mittwoch, den 2. Oktober 2024 von 18.00 bis 20.00 Uhr, die beiden Elternvertreter 
Thomas Maximiuk und Karl Portele Mitspracherechte der Eltern aufzeigen. Alle 
Angebote zur Elternbildung finden Sie unter www.familie.at/elternbildung 
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https://www.stuhlfelden.salzburg.at/Schulanfangszeitung_des_Katholischen_Familienv
erbandes 

Schulanfangszeitung des Katholischen Familienverbandes 

Veröffentlichungsdatum11.09.2024 

 

Gemeinde Stuhlfelden 
Zu Schulbeginn erscheint die kostenlose Schulanfangszeitung des Katholischen 
Familienverbandes. Die aktuelle Ausgabe informiert zu Schönheitsidealen im Internet, 
Neues im Schuljahr 2024/2025, Handynutzung, Schul-Apps und Beihilfen und 
Unterstützungen. Ein besonderer Fokus wird auf das Elternengagement in der Schule 
gelegt, mit nützlichen Informationen dazu, wie Eltern sich zum Beispiel als 
Klassenelternvertreter oder im Rahmen von Elternvereinen und anderen Gremien 
engagieren können.  
  
 Mehr Informationen 
unter: https://www.familie.at/dl/qNNtJmoJNmJqx4KJKJKJMLMm/Schulanfangszeitung_
2024_LowRes_4_pdf 
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https://www.katholisch.at/aktuelles/149524/schulstart-familienverband-bietet-
zeitung-und-seminare-fuer-eltern 
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Schulstart: Familienverband bietet Zeitung und Seminare für Eltern 

"Schulanfangszeitung" mit aktuellen Grundinfos zum Schulbeginn widmet sich besonders an 
Elternvertreter - Expertin: Schulpartnerschaft "Schlüsselfaktor für gelingendes Miteinander" 

30.08.2024 

"Konkrete und praxisnahe Unterstützung für den Schulalltag" will der Katholische 
Familienverband (KFÖ) zum Schulstart liefern - und wendet sich dabei insbesondere an die 
Eltern. Eine funktionierende Schulpartnerschaft sei einer der "Schlüsselfaktoren" für ein 
gelingendes Miteinander, erklärte Andrea Kahl, KFÖ-Bildungsexpertin und Leiterin des 
Arbeitskreises Schule, in einer Aussendung zum Schulstart in den östlichen Bundesländern. In 
einer kostenlosen "Schulanfangszeitung" finden besonders Elternvertreterinnen und -vertreter 
wie auch Lehrpersonen "Informationen über wichtige Neuerungen, aktuelle Trends und 
wesentliche Fristen" in übersichtlicher Zusammenschau, ist einer Aussendung vom Freitag zu 
entnehmen. 
  
Enthalten sind in der Schulanfangszeitung unter anderem ein Überblick über Schulapps und 
eine Studie zu Schönheitsidealen im Internet, zudem wird ein Handyverbot an Volksschulen 
zur Diskussion gestellt. Das bereits seit über 25 Jahren erscheinende Medium informiert 
außerdem über aktuelle Neuerungen für das kommende Schuljahr, über Beihilfen und 
Unterstützungen und listet die wichtigsten Termine und Fristen für das Schuljahr 2024/2025 
auf. Die "Schulanfangszeitung" kann kostenlos unter www.familie.at/saz2024 durchgeblättert 
oder gegen Portoersatz unter info@familie.at oder der Tel.: 01516 11-1400 bestellt werden. 
  
Besonders die Väter will der KFÖ dazu motivieren, sich aktiv am Schulalltag zu beteiligen. 
Am Mittwoch, 25. September gibt es dazu von 18 bis 20 Uhr ein kostenloses Online-Seminar 
zum Thema "Schule ist auch Männersache" mit Sieglinde Guserl, ehemalige Präsidentin des 
Oberösterreichischen Landeselternverbandes, und Thomas Maximiuk, Präsident der 
Katholischen Elternverbände. Am 2. Oktober von 18 bis 20 Uhr bieten zudem Maximiuk mit 
dem Steuerberater Karl Portele beim KFÖ in Wien ein Präsenzseminar, bei dem auch 
Mitspracherechte der Eltern aufgezeigt werden sollen. (Infos zur KFÖ-Elternbildung 
unter www.familie.at/elternbildung, zum Schulanfang: www.familie.at/schulanfang2024) 
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https://www.stift-
kremsmuenster.at/gym/aktuelles/single?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&tx_news_
pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Bday%5D=18&tx_news_pi1%5Bmonth%
5D=Sep&tx_news_pi1%5Bnews%5D=4460&tx_news_pi1%5Byear%5D=2023&cHash=5
b81f39354fc2176edea169afc7592cb 
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https://www.vs-sierning.at/allgemeine-informationen/ 

 

https://religion.orf.at/stories/3226523/ 

KATHOLIKEN 
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Schulstart: Familienverband bietet Seminare für Eltern 

„Konkrete und praxisnahe Unterstützung für den Schulalltag“ will der Katholische 
Familienverband (KFÖ) zum Schulstart liefern – und wendet sich dabei insbesondere an die 
Eltern. 

30. August 2024, 13.20 Uhr 

Teilen 

Eine funktionierende Schulpartnerschaft sei einer der „Schlüsselfaktoren“ 
für ein gelingendes Miteinander, so Andrea Kahl, KFÖ-Bildungsexpertin 
und Leiterin des Arbeitskreises Schule, in einer Aussendung zum Schulstart 
in den östlichen Bundesländern. 

In einer kostenlosen „Schulanfangszeitung“ finden besonders 
Elternvertreterinnen und -vertreter wie auch Lehrpersonen „Informationen 
über wichtige Neuerungen, aktuelle Trends und wesentliche Fristen“ in 
übersichtlicher Zusammenschau, ist einer Aussendung vom Freitag zu 
entnehmen. 

Enthalten sind in der Schulanfangszeitung unter anderem ein Überblick 
über Schulapps und eine Studie zu Schönheitsidealen im Internet, zudem 
wird ein Handyverbot an Volksschulen zur Diskussion gestellt. 

Das bereits seit über 25 Jahren erscheinende Medium informiert außerdem 
über aktuelle Neuerungen für das kommende Schuljahr, über Beihilfen und 
Unterstützungen und listet die wichtigsten Termine und Fristen für das 
Schuljahr 2024/2025 auf. 

Besonders die Väter will der KFÖ dazu motivieren, sich aktiv am 
Schulalltag zu beteiligen. Am Mittwoch, 25. September gibt es dazu von 
18.00 bis 20.00 Uhr ein kostenloses Onlineseminar zum Thema „Schule ist 
auch Männersache“ mit Sieglinde Guserl, ehemalige Präsidentin des 
Oberösterreichischen Landeselternverbandes, und Thomas Maximiuk, 
Präsident der Katholischen Elternverbände. 

Am 2. Oktober von 18 bis 20 Uhr bieten zudem Maximiuk mit dem 
Steuerberater Karl Portele beim KFÖ in Wien ein Präsenzseminar, bei dem 
auch Mitspracherechte der Eltern aufgezeigt werden sollen. 

red, religion.ORF.at/KAP 

 Katholischer Familienverband 
 „Schulanfangszeitung“ 
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4. Service 
Aktion plusminus 

 

Martinus, 18. Februar 2024 

 

Kathpress, 4. Februar 2024 
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https://www.erzdioezese-wien.at/site/home/nachrichten/article/118050.html 

 

Der Katholische Familienverband Österreich (KFÖ) bietet mit der Aktion "plusminus" 
Anregungen für Aktivitäten in der Fasten-und Osterzeit, die heuer von 14. Februar bis 
30. März dauert. Das Angebot richtet sich an Familien, Kindergärten, Schulen, 
Jugendgruppen und Einzelpersonen mit oder ohne religiösen Hintergrund. Das Motto 
"Haben wir, was wir brauchen? Brauchen wir, was wir haben?" soll den Blick auf das 
Wesentliche im Leben richten und dazu anregen, über die eigenen 
Konsumgewohnheiten nachzudenken, wie es auf der Website der Aktion heißt 
(www.fastenzeit.jetzt). 
  
Der KFÖ lädt dazu ein, "manches im Leben zumindest probeweise zu verringern, 
anderes zu stärken und aus den dabei gesammelten Erfahrungen für die Zukunft zu 
lernen". Der Familienverband unterstützt dabei mit Ideen, Aktionen und Materialien. 
Neben einem "persönlichen Gewinn" soll es auch "kleine Belohnungen fürs 
Durchhaltevermögen" geben. 
  
Für Familien, Kindergärten und Volksschulen bietet der Familienverband online 
Fastenplakate an, die anregen, "sich gemeinsam auf den Weg des Verzichts zu machen 
und diesen bildlich festzuhalten". Gerade weil bereits Kinder als Konsumentinnen und 
Konsumenten umworben werden würden, sei es sinnvoll, sich in jungen Jahren mit dem 
Konsumverhalten auseinanderzusetzen, so der Familienverband. 
  
Die farbenfrohen Plakate und bunte Pickerl sollen dabei helfen, die Jüngsten auf 
spielerische Art und Weise zum Mitmachen zu animieren. Dabei bilden verschiedene 
Szenen im Bild die Ausgangsbasis für einfache Aufgaben und Gesprächsimpulse. Wenn 
die Kinder einen bestimmten Vorsatz einhalten oder eine Aufgabe erfüllen, können sie 
Blumen-, Schmetterling- oder Osterei-Aufkleber auf das Plakat kleben. Eingereichte 
beklebte Plakate werden mit Lebensmittelgutscheinen belohnt. 
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Blühender Fastenstrauch 

Auch für Familien hat der Verband eine Reihe von gemeinsamen Aktivitäten für die Zeit 
zwischen Aschermittwoch und Ostersonntag geplant. Etwa können die 
Familienmitglieder gemeinsam einen "Fastenstrauch" zum Blühen bringen. "Jedes 
Familienmitglied überlegt sich ein Konsumgut, auf das in der Fastenzeit ganz oder 
teilweise verzichtet wird. Gelingt der Verzicht oder die Einschränkung, kann der Strauch 
täglich von einem Familienmitglied durch das Aufhängen entsprechend vieler 
Papierstreifen zur Blüte gebracht werden", lautet die Anleitung. 
  
Als weitere Anregung stellt der KFÖ die Aufgabe "40 Tage Fastenzeit - 40 gute Taten" 
vor. Dahinter stecken 40 Ideen, sich selbst oder anderen etwas Gutes zu tun, wie "Ich 
umarme jemanden ganz fest und sage dabei etwas Schönes" oder "Ich suche einen 
schönen Text und lese ihn jemandem vor". Zudem werden Texte und Geschichten zur 
Verfügung gestellt, die über die Fastenzeit und österliche Brauchtümer informieren. Sie 
geben Antworten auf Fragen wie "Warum dauert die Fastenzeit 40 Tage?" und "Wie 
wurde aus dem Ei das Osterei?". 
  
Außerdem versorgt die App "Gutes Leben" Fastende täglich mit Impulstexten und 
Vorschlägen für Vorsätze, die in der Anwendung dokumentiert werden können. Das 
gesparte Geld für Konsumgut könne für einen guten Zweck gespendet werden, so die 
Anregung des Familienverbands. 
  
"Verzichtsexperiment" 

Die Aktion richte sich mit drei Vorschlägen für ein "persönliches Fastenzeit-Experiment" 
auch an Menschen, für die der religiöse Hintergrund zur Fastenzeit weniger eine Rolle 
spielt, hieß es. So soll beim "Verzichtsexperiment" auf Alkohol, Süßigkeiten oder die 
Mediennutzung verzichtet werden, um wieder die "Genussfähigkeit zu schärfen" und 
"abgestumpften Konsum" durch die bewusste Entscheidung für Genussmittel zu 
ersetzen. (Informationen zu Ideen, Aktionen, Materialien und Bestellmöglichkeiten 
unter www.fastenzeit.jetzt) 

ers 
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Martinus, 19. November 2023 
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Kathpress, 7. April 2024 

 

 

https://www.katholisch.at/aktuelles/148279/familienverband-laedt-zu-gratis-
steuerberatung-am-steuerinfotag 

Familienverband lädt zu gratis Steuerberatung am "Steuerinfotag" 

Familienverband bietet österreichweites kostenloses Webinar zum Thema Steuerausgleich aus 
- Neu aufgelegter Steuerinfofolder 

07.05.2024 

Familienbonus plus, Alleinverdienerabsetzbetrag und Mehrkindbetrag: Um Familien beim 
Steuerausgleich zu unterstützen, bietet der Katholische Familienverband am 15. Mai einen 
österreichweiten kostenlosen Steuerinfotag an. "Familien können sich kostenlos telefonisch 
beraten lassen und erfahrenen Steuerberater/innen ihre Fragen stellen", kündigte 
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Vizepräsidentin Barbara Fruhwürth in einer Aussendung am Dienstag an. Eine grobe 
Orientierung biete zudem der neu aufgelegte Steuerinfofolder des Familienverbandes. Ergänzt 
wird das Angebot durch zahlreiche Angebote in den Diözesanverbänden. 
  
Das Webinar und Folder würden übersichtlich Möglichkeiten aufzeigen, wie Familien Steuern 
sparen können, so die Familienverbands-Vizepräsidentin. Das Webinar rund um "Familie und 
Steuern" wird am 15. Mai von 18 bis 19 Uhr von Steuerberater Karl Portele geleitet. Davor 
bietet der Familienverband von 16 bis 18 Uhr eine telefonische Beratung mit Steuerberaterin 
Andrea Kromer an (Tel: +43 1 713 6832-12). 
  
"Egal ob Sie Fragen zur Absetzbarkeit von Ausbildungskosten, zum Mehrkindbetrag oder für 
besondere Aufwendungen haben - nutzen Sie die Chance und informieren Sie sich kostenlos 
am 15. Mai", so Fruhwürth. 
  
In Tirol bietet der Familienverband in Kooperation mit Expertinnen und Experten der 
Arbeiterkammer Tirol von 13. bis 15. Mai kostenlose Beratungen zum Thema "Familie und 
Steuer" an. Anliegen werden in diesen Tagen von 8 Uhr bis 12 Uhr im Büro des Tiroler 
Familienverbandes (Tel. 0512/2230 - 4383) oder per Mail (info-tirol@familie.at) 
entgegengenommen und an die Steuerexpertinnen und -experten der Arbeiterkammer Tirol 
weitergeleitet. 
  
Im Burgenland steht am 15. Mai die Steuerberatungskanzlei Mag. Michael Jobst 
Wirtschaftstreuhand Ges.m.b.H., Steuerberatungsgesellschaft telefonisch (Tel.: 0664/530 41 
14) und per Mail (thomas.jobst@steuerberatung-jobst.at) zur Verfügung. Und auch in 
Vorarlberg findet wieder der jährliche Steuerinfotag des Vorarlberger Familienverbands statt: 
Am 15. Mai steht von 8 Uhr bis 12 Uhr ein Steuerexperte Familien zur Verfügung, um mit 
ihnen kostenlos Beratungsgespräche zum Thema "Steuern" durchzuführen. In diesem Jahr 
werde dieser Service von Wirtschaftsprüfer und Steuerberater Mag. Bernhard K. Kirchner 
angeboten, hieß es. 
  
(Link: www.familie.at/familiensteuergeld) 
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https://www.meinekirchenzeitung.at/niederoesterreich-kirche-bunt/c-gesellschaft-
soziales/katholischer-familienverband-laedt-zu-gratis-steuerberatungen_a55101 

Mit dem Familien-Steuerberatungstag am 16. Mai, der vom Katholischen 
Familienverband der Diözese St. Pölten anlässlich des Internationalen 
Tages der Familie initiiert wird, erhalten Familien kostenlose Beratungen 
darüber, wie sie zu viel bezahlte Steuern vom Staat zurückholen können. 
Renommierte Steuerkanzleien beraten weiters zum Familienbonus oder 
zum Lohnsteuerausgleich. 

Folgende Steuerberatungskanzleien stehen für kostenlose Beratungen zur 
Verfügung, der Familienverband bittet um vorherige Anmeldung: 

- Amstetten: Pilsbacher und Partner Steuerberatungs GmbH, Tel. 07472/ 
62860, E-Mail: office@pilsbacher.at. 
- Herzogenburg: Steuerberater Michael Schubert & Vanessa Müller (BKS 
Steuerberatung GmbH), Tel. 02782/82440-19422. 
- Melk: Helga Waldbauer & Patricia Schuhmeier (BKS Steuerberatung 
GmbH), Tel. 02782/82440-514. 
- Wilhelmsburg: Rebekka Schrittwieser (BKS Steuerberatung GmbH), Tel. 
02782/82440-222. 
- Krems: Astoria Steuerberatung GmbH & Co KG, Tel. 02732/831 30, 
E-Mail: office@astoria.at. 
- Krems: RPW Wirtschaftstreuhand GmbH, Tel. 02732/860 88, E-Mail: 
office@rpw-krems.at. 
- St. Pölten: Die Steuerprofis 4 you – Martina Krendl, Tel. 02742/709 89, 
E-Mail: office@diesteuerprofis.at. 
- Ybbsitz: Mag. Heiß, Tel. 07443/862 05, E-Mail: rita.heiss@heiss-wt.at. 
- Zwettl: Correcta, Tel. 02822/523 76, E-Mail: office@correcta.at. 


